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Senatskommision UWG – UWP Protokollauszüge 

 

UASt_Z734_05 22. Oktober 1969 

 Am 3o.8.1969 besuchten die Herren der Senatskommission, Götz, Stabe und Heimbucher, die alte 
HfG in Ulm, um Gespräche mit den dort verbliebenen Studierenden zu führen hinsichtlich des Wei-
terstudiums am neuen Institut, bzw. der Abschlußmodalitäten der Diplomanden. Nach den dort ge-
wonnenen Erkenntnissen beschloß die Senatskommission, daß die. Diplomanden durch die Ge-
schwister Scholl-Stiftung zum Abschlußdiplom gebracht werden sollen. 13 Studierende im. 2. und 3. 
Studienjahr sollen in das neue. Aufbaustudium eingegliedert werden und das Studium nach den neu-
en Richtlinien beenden. Die neuen Dozenten sind auf diese Notwendigkeit hingewiesen worden 
(s.hierzu Aktennotiz Stabe vom 3o.8.1969). 

 Am 31.7.1969 fand ein Gespräch statt zwischen Magnifizenz Blenke, Herrn Reg.Dir. Kammerer mit 
den Herren ORR Dieffenbach, ORR Müller, Min.R. Dr.Boulanger über die Eröffnungsmodalitäten im 
Einzelnen statt. Es wurde beschlossen, die Eröffnung, auf den 15.lo.1969 zu verschieben. Neu beru-
fene Dozenten können zu diesem Termin als befristet angestellte Dozenten wirken. 

 Es wurde über ein Merkblatt über die Zulassungsbedingungen für neue Studienbewerber in Ulm 
diskutiert. Mehrere Entwürfe führten zu einem Merkblatt, das von einer Sonderkommission erarbei-
tet (Aufbaustudium am. Institut für Umweltgestaltung Ulm der Universität Stuttgart) und an die Be-
werber verschickt wurde, (s. Anlage 3) 

Als das Gespräch zu Punkt 3 der Tagesordnung kam wurden laute Proteste über den vom Landtag 
abgeänderten Namen des Instituts ausgesprochen, der sinnentstellend und nicht tragbar sei. Es wur-
de einstimmig (zusammen mit den neuen Dozenten)erklärt, daß bei der Eröffnung zumindest der von 
der Universität für richtig gehaltene Begriff "Umweltplanung" öffentlich ausgesprochen werden 
soll. Der Vorsitzende und Herr Reg.Dir. Kammerer wurden ermächtigt, Magnifizenz Blenke hierauf 
hinzuweisen mit der Bitte, die einstimmig neu gewählte Bezeichnung "Institut für Umweltplanung" in 
der Festrede zu erwähnen. Dies ist auch geschehen; die Änderung muß jedoch bei der nächsten Sit-
zung im Finanz- und Kulturpolitischen Ausschuß beantragt und auch durchgesetzt werden. 

Zu 5) Institutsordnung am Institut für UWG 

Es wurde allgemein für richtig, gehalten, wenn hierfür die neue Grundordnung der Universität Stutt-
gart zugrunde gelegt wird und die neuernannten Dozenten mitwirken können. Herr Reg. Dir. Kamme-
rer hat sich freundlicherweise bereit erklärt, einen 1. Entwurf zur Diskussion zur Verfügung zu stellen. 

Der Große Senat möge beschließen,  

1. daß die Senatskommission als ständiges Bindeglied zwischen dem Institut in Ulm und der Universi-
tät Stuttgart bis auf weiteres bestehen bleibt; 

2. daß die Senatskommission beauftragt wird, Anträge für die Namensänderung beim Finanz- und 
Kulturpolitischen Ausschuß  auszuarbeiten;  
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3. daß das neueröffnete Institut, künftig den Namen führen soll: "Institut für Umweltplanung" der 
Universität Stuttgart; 

4. daß die Senatskommission dementsprechend umbenannt werden, soll in "Senatskommission für 
Umweltplanung" (SK-UWP). 

 

UASt_Z734_06   29./31. Oktober 1969 

1.3 Am 2.7.1969 wurde mit der Druckschrift V-115 2 dem Landtag die Eröffnung der "Hochschule für 
Gestaltung Ulm, Institut für Umweltgestaltung der Universität Stuttgart" am I. Oktober 1969 vorge-
schlagen. Die Landesregierung beschloß am 16.7.1969 die Eröffnung des "Instituts für Gestaltung 
Ulm der Universität Stuttgart" am l.lo.l969. 

Das Aufbaustudium beginnt mit dem Sommersemester l97o. Im Wintersemester 1969/7o werden 
mögliche Konzeptionen für ein Aufbaustudium dieser Art von Dozenten und Studenten gemeinsam 
erarbeitet. Bewerber, die an einer Mitarbeit an diesen Vorbereitungen interessiert sind, können be-
reits ab 15. Oktober 1969 als ordentliche Studierende aufgenommen werden. Ehemaligen Studenten 
der Hochschule für Gestaltung wird die Möglichkeit gegeben, außerdem ihr unterbrochenes Studium 
innerhalb von zwei Jahren abzuschließen; das Weiterstudium soll sich an der Konzeption des geplan-
ten Aufbaustudiums orientieren 

Dieses vorläufige Programm des. Aufbaustudiums am Institut für Umweltgestaltung Ulm basiert auf 
den Vorschlägen der HfG vom Herbst 1968, der Sachverständigenkommission des Kultusministeriums 
Baden-Württemberg vom Mai 1969 und der Senatskommission der Universität Stuttgart vom Juli 
1969. 

Das Institut beginnt seine Arbeit am 15.Oktober zunächst mit etwa 35 Studenten aus der "Konkurs-
masse" der früheren HfG, denen parallel zum Aufbaustudium ein Abschluß ermöglicht werden  

Dozenten und Studenten 

soll. Weiter liegen rund 50 Bewerbungen für das neue Aufbaustudium vor, für das in den ersten Mo-
naten die Grundlagen geschaffen werden. Als die HfG geschlossen wurde, mußten rund 60 Studenten 
ihr Studium abbrechen. Als Dozenten wurden aus 83 Bewerbungen, die nach der Ausschreibung von 
zunächst sechs Stellen bis zum September 1969 eingingen, drei von der Dozentenwahlkommission 
aus Mitgliedern der Universität Stuttgart und des Sachverständigengremiums des Kultusministeriums 
zur Anstellung ausgewählt. Der volle Lehrbetrieb soll mit 12 bis 15 hauptamtlichen Dozenten betrie-
ben werden, zu denen Gastdozenten und Lehrbeauftragte hinzukommen. Die Zahl der Studenten soll 
sich dann bei 150 einpendeln. Von den drei bisher ausgewählten Dozenten nehmen Dr. phil. Siegfried 
Maser und Dipl. Ing. Gernot Minke ihre Arbeit am 15.Oktober auf. Gerhard Curdes kann wegen ande-
rer Verpflichtungen erst am 1.Januar 1970 seine Lehrtätigkeit aufnehmen. 

Anlage 6 

"Es ist in der Tat eine große Verpflichtung, die nun der Universität Stuttgart mit der Aufgabe zu-
wächst, die Bestrebungen und Leistungen des Weimarer Bauhauses und der Ulmer HfG weiterzufüh-
ren. Aber ist nicht gerade die neue Verbindung mit einer Universität, die im Kern eine Technische 
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Hochschule ist, in diesem Sinne eine gute Basis? Gelten nicht die Worte von Wassily Kandinsky, die er 
1923 über das Bauhaus schrieb auch heute noch und gerade für diese neue Verbindung: ‚Die Arbeit 
im Bauhaus unterliegt im allgemeinen der endlich beginnenden Einheit verschiedener Gebiete, die 
noch kürzlich als streng voneinander getrennt aufgefaßt wurden. Diese neuerdings zueinander stre-
benden Gebiete sind: Kunst überhaupt, in erster Linie die sogenannte bildende Kunst (Architektur, 
Malerei, Plastik), Wissenschaft (Mathematik, Physik, Chemie, Physiologie usw) und Industrie (als 
technische Möglichkeiten und wirtschaftliche Faktoren)‘. 

"Gewiß gibt es manche Skeptiker - und ich habe einige solcher Stimmen gehört - die meinen, die 
Einbindung als Institut einer Universität müsse die freie Entfaltung der vorgesehenen Gestaltungsbe-
reiche Bauen, Produktgestaltung und Kommunikation einengen. Dem habe ich immer entgegenge-
halten und tue es wieder, daß die Universität der gesellschaftliche Raum ist, der den in der Kunst und 
Wissenschaft schöpferisch Tätigen noch ein hohes Maß an Freiheit, Individualität und Originalität 
gewährt. Freilich findet die Freiheit hier wie überall ihre Grenzen da - aber auch nur da - wo sie be-
ginnt, die gleichberechtigte Freiheit anderer zu beeinträchtigen.“ 

Anlage 7 

Presseerklärung der Gesellschaft zur Förderung der Hochschule für Gestaltung Ulm e.V. anläßlich der 
Eröffnung des Instituts für Gestaltung in Ulm der Universität Stuttgart an 14. 1o.69 in Ulm: 

"Die Gesellschaft zur Forderung der Hochschule für Gestaltung Ulm begrüßt die Eröffnung des Insti-
tuts. Damit ist ein Teil unserer Forderungen erfüllt. Die Möglichkeit, Konzeptionen aus der Zusam-
menarbeit mit technischen und naturwissenschaftlichen . Forschungsbereichen zu entwickeln, ist 
gegeben. Die Existenz des Instituts scheint gesichert. 

Diese Feststellung könnte uns veranlassen, den Zweck unserer Organisation als erfüllt anzusehen. 
Dem ist nicht so. 

Das Verhandlungsergebnis, in dessen Rahmen die Neugründung sich vollzieht, ist ein Kompromiss. 
Dieser Kompromiss entspricht dem Kräfteverhältnis zwischen jenen, die mit den Mitteln der politi-
schen Macht und des finanziellen Drucks liquidierten, und jenen, die nichts besaßen außer Sach-
kenntnis. Es gelang uns nicht, die Liquidierung der HfG zu verhindern, die sich als tödlicher Eingriff 
erwies. Was tot ist, läßt sich nicht mehr lebendig machen. Man kann sich nur mit einem Ersatz be-
gnügen. Deshalb ist der heutige Vorgang keine Wiedereröffnung der HfG. 

Nur die vielfältigen Initiativen und die Öffentlichkeitsarbeit unserer Organisation, die ein Bündnis der 
Berufsverbände der Architekten, Grafiker und Designer sowie engagierter Privatpersonen darstellt, 
verhinderten eine zeitlich unbegrenzte Dauer der Liquidation. Versuche, das künftige Institut sach-
fremden Bereichen zuzuordnen oder ihm einen isolierten Status zu geben, scheiterten an der engen 
Zusammenarbeit der Berufsverbände und der Universität Stuttgart. Dies bewog uns, dem Verhand-
lungsergebnis zuzustimmen, das sowohl negative wie positive Aspekte zeigt. Urteile, die dieses Er-
gebnis nur loben oder nur verdammen, sind pauschal und darum verfehlt. 

Das zwiespältige Ergebnis legt Konfliktstoffe in die Wiege des neuen Instituts, die seine Arbeit nicht 
fordern, sondern behindern. Konfliktstoffe, die bereits als Ursachen der HfG-Krise wirkten:  

1. der Finanzetat ist unzureichend 



4 
 

2. der geografische Standort erschwert die enge Verflechtung mit den relevanten Disziplinen 
der Universität Stuttgart 

3. der Inhalt des Begriffes Umweltgestaltung ist in der Öffentlichkeit und bei politischen In-
stanzen nicht bekannt. Dieser Mangel an Information bewirkt zwangsläufig einen Mangel an 
Verständnis für das, was auf dem Ulmer Kuhberg geschah und geschehen wird. 

4. Es gibt weder einen kontinuierlichen Erfahrungsaustausch von Institutionen und Personen 
im In- und Ausland, die sich mit gleichen oder ähnlichen Projekten befassen, noch eine Koor-
dinierung - zumindest auf Bundesebene, mit dem Ziel, Doppel- und Eingleisigkeiten zu ver-
meiden und die vorerst kleinen Kapazitäten maximal zu nützen. 

Diese Hinweise genügen für die Überlegung, daß es zum jetzigen Zeitpunkt falsch wäre, auf die Zu-
sammenarbeit der Berufsverbände und der Universität zu verzichten. Als zweckmäßiges Modell hier-
für hat sich unsere Organisation erwiesen: Sie war in der Lage, die Integrität der Universität zu res-
pektieren und gleichzeitig eine Brücke zwischen Praxis und Lehre zu bauen, weil sie das Mitbestim-
mungsrecht jedes Partners achtete. Da sich die Konstruktion der Gesellschaft zur Förderung der HfG 
Ulm bewährte, halten wir Überlegungen für zweckmäßig, die ihrer Anpassung an die neuen Aufgaben 
und damit ihrer Verbesserung dienen." 

gez. Lothar Götz, Vorsitzender 

 

UASt_Z734_09 22. Dezember 1969  

5.8  Ausschreibung weiterer Dozentenstellen in den Jahren 1970 und 1971 

Herr Kammerer machte darauf aufmerksam, daß zunächst keine Möglichkeit besteht, weite-
re Dozenten einzustellen. Die Auswahlkommission muß zunächst darüber diskutieren, wie-
viel, welche und welcher Fachrichtung berufen werden sollen. Erst wenn dies festliegt, kann 
ein Antrag an das Kultusministerium gestellt werden. Herr Kammerer ist der Ansicht, daß die 
Berufungsverhandlungen vorerst nicht eingeleitet werden sollten. 

 

UASt_Z734_10 

Senat 11.3.70 

k) Nach kurzer Diskussion wird der Senatsausschuß für das Institut für Umweltplanung  Ulm wie folgt 
besetzt: Der Rektor (Vorsitz), die Herren Kammerer (Bauing.), Kohn, Meyer-König, Müller-Dietrich, 
Schenk und Talke. Der Ausschuß wird gebeten, dem Senat bis zum Ende des SS 1970 über seine Ar-
beit und die Tätigkeit des Instituts in Ulm schriftlich zu berichten. 
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UASt_Z734_12    21. Mai 1970 
UNIVERSITÄT STUTTGART      Den 21. Mai 1970 - IC/Gl 

Rektoramt - 

Für die vorhandenen 6 Dozentenstellen sind von der Auswahlkommission Vorschläge gemacht wor-
den. Alle 6 Dozenten haben Vertragsentwürfe. Da die Zustimmung des Finanzministeriums zur Vergü-
tung notwendig ist, konnten die Verträge hinsichtlich der Vergütung noch nicht abgeschlossen wer-
den. Nur bei Herrn Curdes hat das Finanzministerium im März zugestimmt. Bei Herrn Maser soll die 
Zustimmung unterwegs sein. Wir haben laufend beim Finanzministerium gedrängt, u. a. Besprechung 
im Finanzministerium im Februar mit Herrn Götz, Herrn Stabe, Vertretern des Kultus- und des Fi-
nanzministeriums, der Bau- und der Liegenschaftsverwaltung sowie dem Unterzeichnenden. 

Die Verträge mit den Dozenten gelten alle bis auf die Vergütung; werden in den nächsten l4 Tagen 
bis 3 Wochen vollends abgeschlossen sein. Bisher hat das Finanzministerium die von uns vorgeschla-
gene Vergütung akzeptiert. 

 
UASt_Z734_14 Senatsprotokoll  o.Datum   

12. Vorsitz des Senatsausschusses Institut für Gestaltung 
Auf  Vorschlag des Rektors und an seiner SteIle wählt der Senat als neuen Vorsitzenden des Senats-
ausschusses Institut für Gestaltung Ulm Herrn Professor Kammerer.   
 

UASt_Z734_15  21. Juli 197o 

1. Das Institut legt bis zum 1.10.1970 einen detaillierten Plan über den Inhalt des Aufbaustudi-
ums Umweltplanung vor.  
 

2. Das Berufungsverfahren kann nach Meinung des Senatsausschusses am 31.10.1970 für die 
weiteren 6 Dozenten eingeleitet werden. 
 

4. Die endgültige Berufung kann ebenfalls nach Meinung des Senatsausschusses 
erst nach dem 31.1.1971 erfolgen, vorausgesetzt, Senatsausschuß und Senat sind mit den Er-
gebnissen aus Punkt 1, 2 und 3 einverstanden. 
Im Verlaufe der Gespräche stellte sich heraus, daß die unsicheren Arbeitsbedingungen der 
Dozenten (sie haben noch keine Verträge) für die Durchführung eines geregelten Studien-
ganges sehr hinderlich sind. Das Rektoramt wird gebeten, beim Kultusministerium für einen 
möglichst baldigen Abschluß dieser Verträge zu sorgen. 

(Prof. H. Kammerer) 
 
UASt_Z734_17   23. Oktober 1970 
 
Inzwischen ist bekanntlich die neue Grundordnung vom 16.6.1969 an der Universität wirksam ge-
worden, nach der die alten Senatskommissionen als aufgelöst zu betrachten waren. Am 19.2.197o 
wurde vom Senat neuer Art nach der GO eine neue Senatskommission Umweltplanung (UWP) ge-
gründet, der mit diesem Bericht die bisherigen Akten übergeben werden sollen. 
Insgesamt haben sich 85 Bewerber gemeldet (siehe Protokoll der Auswahlkommission vom 
21.8.1969). Man war sich darüber klar, daß eine strenge Auslese nach bestimmten Auswahlkriterien 
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durchgeführt werden sollte. Bis November 1969 hat nach alter Ordnung Herr Prof. Weidlich als Se-
natsberichter an allen Sitzungen teilgenommen. 

Von allen Bewerbungen wurden 19 in die engere Wahl gezogen und zu einem hochschulöffentlichen 
Vorstellungsvortrag mit Diskussion eingeladen. Die Kommission hat keine Mühe gescheut, alle Be-
werbungen gewissenhaft zu prüfen, und konnte termingerecht eine Auswahlliste mit den 6 Namen 
(Herr Dr. Maser, Herr Dr. Kopperschmidt, Herr Dipl.-Ingr Minke, Herr Curdes, Frl. Otto und Herr 
Hrbas) vorlegen 

UASt_Z734_18   (o.Datum)       

Auszug aus Senatsprotokoll       V 6030 

9. Bericht der Senatskommission Institut für Umweltplanung Ulm 
Wegen des Inhalts und der Ziele der Lehre hat die Kommission allgemeine Bedenken, weil der An-
spruch der formulierten Lehrinhalte unter den gegebenen Umständen sich nicht erfüllen lasse. Die 
Ziele der Lehre seien nicht ausreichend definiert. Die Kommission ist der Meinung, daß die Projekt-
phase thematisch nach definierten Berufsbildern ausgerichtet werden sollte, und somit zur Grundla-
ge der Lehre am Institut gemacht wird. 
 
Die Kommission ist der Meinung, das Institut als Zentralinstitut der Universität Stuttgart für ein Auf-
baustudium über Planungsfragen einzurichten. Entsprechend der vorgeschlagenen Lehrkonzeption 
sollen künftig nur noch Studienbewerber mit abgeschlossenem Hochschulstudium 
zugelassen werden. Eine daraus resultierende Verkürzung der Studienzeit wäre noch zu diskutieren. 
Bezüglich der Zulassung von Absolventen der Fachhochschulen muß diese Frage zusammen mit der 
Entwicklung der Gesamthochschule gesehen werden. Das künftige Institut soll ähnlich der anderen 
Institute der Universität Stuttgart (z. B. Promotionsrecht) ausgestattet sein. 
Herr Stabe teilt mit, daß in der nächsten Sitzung der Senatskommission noch einmal das vorstehend 
abgehandelte Meinungsbild der Kommission diskutiert werden soll. 
 
 
UASt_Z734_23 

Bericht des Senatsausschusses     1 9. FEB. 1971 
für das Institut für Umweltplanung, Ulm 
Dieser Bericht enthielt einige Vorschläge, die erheblich in die 
Konzeptionen des Ulmer Instituts eingreifen.                      
Die Schwerpunkte sollen noch einmal genannt werden  
1. Das Institut ist keine Design-Schule mehr im Sinne der alten HFG.  
2.  Ausstattung des Instituts nach den Normen unserer Universität (z.B. mit Promotionsrecht). 
3.  Studenten nur mit Hochschulreife (Änderung der jetzigen Zulassungsbedingungen). 
4.  Standortverlagerung nach Stuttgart. 
Die Kommission nahm diese Änderung für ihre weitere Arbeit als Grundlage. 
Diese Arbeit kann nur dann sinnvoll und mit dem erforderlichen Aufwand weitergeführt werden, 

wenn der Senat beschließt : 
1.)  die vier genannten Schwerpunkte zu akzeptieren  
2.)  die im Haushalt ausgewiesenen 6 Dozentenstellen solange unbesetzt zu halten, bis die Lehr-

inhalte geklärt und vom Senat anerkannt sein werden,  
3.)  keine weiteren Studenten zum Studium in Ulm zuzulassen, bis genügend Klarheit über Inhalt 

und Organisation des Instituts herrscht. 
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Schwerpunkt der Diskussion ist jetzt Inhalt und Form der Lehre. 

Dazu liegt eine langfristige Konzeption für ein Aufbaustudium in Ulm, verfaßt von Dozenten des Insti-
tuts, vor; außerdem eine von Prof. Vente vorgetragene Konzeption des Arbeitsgebietes "Pla-
nungsmethoden" als Basis für ein Institut der Universität. 

Der Senat wird hiermit noch einmal ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Ulmer Schule sich nicht 
mehr wie die alte HFG dem Design widmen wird. Die Diskussionen über neue

 

 Lehrinhalte und 
Methoden, sowie über den eventuellen Aufbau eines Instituts in Stuttgart sind noch im Sta-
dium der Bestandsaufnahme. Sie sollen in der vorlesungsfreien Zeit durch ein Fachgutachten 
untermauert werden. 

UASt_Z734_22   19.Febr. 1971 

SENATSKOMMISSION FÜR DAS INSTITUT FÜR UMWELTPLANUNG ULM 

Herr von Alberti erklärt weiterhin, daß auf den Besuch von Ulm hin ein Bericht an den Landtag ge-
wünscht wird. Die Kommission ist der Meinung, daß die Ergebnisse ihrer Arbeit und die Stellungnah-
me des Senats dazu, in diesen Bericht einfließen sollten. Es soll deshalb versucht werden, möglichst 
sofort nach der Senatssitzung am 17.2.71 mit Herrn Schlau ein Gespräch zu führen, um ihm die Ab-
sichten der Universität, soweit sie schon formuliert werden können, mitzuteilen. Er soll gebeten wer-
den, die Ergebnisse seines Besuches mit den Absichten der Universität zusammen dem Landtag vor-
zutragen. 

 



Prof. Dr.-Ing. H. Stabe 
Institut für Konstruktion und 
Fertigung in der Feinwerktechnik 
Vorsitzender der Senatskommission 
Umweltgestaltung (UWG) 

! 
bestehend aus den Mitgliedern 

Prof. ~1. Bense 
Prof. L. "ötz 
Prof. R. Gutbrod 
.Re 9 . Dir. H .. Ka mme re r 
Prof.F. Leonhardt 
Prof. H. Ro'ssow 
Prof. H. Stabe (Vorsitzender) 
Prof. K. Talke 
Prof. U. HUtter 
sowie den Herren des Mittelbaus: 
L. Kandel 
G. Minke 
G. Schöfl 
H. Seeger 

Magnifizenz! 

Eing 23. OKT 1970 . 
Nr. v. .. Go .30./ ~~ .. 

. , 22.4. 
MagnifiZenz~l~nke 
An das Rektoramt . 

{ 
J. 

der Universität Stuttgart 
und Herrn Prof. H. Kammerer 

Betr.: Tätigkeitsbericht der 
Senatskommission HfG. 
später Umweltgestaltung UWG, 
später Umweltplanung UHP 
vom 29.5.68 bis 31.12.69 

In der Anlage übergebe ich einen zusammenfassenden Bericht in 
dreifacher fusfertigung über die Tätigkeit der Senatskommission UWG 
bis zur Neugründung des "Instituts fUr Umweltplanung an der Uni­
versität Stuttgart" mit den wichtigsten Unterlagen, die jedoch nur 
in einfacher Ausfertigung zur Verfügung stehen. 

Der Text ist mit Herrn Kollegen GHtz als Vorsitzender der Auswahl~ 
kommission abgestimmt worden. Außerdem habe ich mir erlaubt, den 
obengenannten Senatsmitgliedern je 1 Kopie des Tätigkeitsberichts 
zuzusenden. 

Ich darf darum bitten, daß die Unterlagen der neuen Senatskommission 
für das Institut für Umweltplanung Ulm, Herrn Prof. Kammerer, zu­
gänglich gemacht werden, da sicher die Anlagen benötigt werden, um 
die bisher geleistete Arbeit fortzusetzen. 

Selbstverständlich stehe ich zu weiteren Auskünften stets bereit. 

Mit Freundlichem Gruß 



TÄTIGKEITSBERICHT 

Gliederung: 

, 
1. Auftrag an die Senatskommission 
2. Die Arbeit der Senatskommission HfG 
3. Die Arbeit der "AuswahlkommisSion" fUr die neuen Dozenten 

unter Vorsitz von Herrn Prof. Götz 
4. Chronologisch geordnete Liste der wichtigsten Schriftsätze, 

die der Senatskommission vorlagen oder während der Berichts­
zeit entstanden (21 Anlagen). 

5. Offene Fragen, die von der Senatskommission bis zum 1.4.1970 
nicht behandelt werden konnten. 



Zu 1) - 1 -

Auftrag an die Senatskommission 

Die Unsicherheit über das Fortbestehen der alten HfG führte 1968 zu 
Annäherungs-Verhandlungen mit der Universität Stuttgart. Sowohl Die 
HfG als auch der Große Senat waren sich darüber klar, daß die HfG 
nur "gerettet" werden könnte, wenn eine Angliederung an die Uni­
versität möglich wäre. Siehe Umdruckblatt der HfG: "GrUnde fUr eine 
Angliederung der HfG an die Universität Stuttgart" (Anlage 1). 

Die Universität hat zunächst nur zögernd zu diesen Bestrebungen 
Stellung genommen. Man kam aber am 18.11.68 zu dem Schluß, daß man 
die auch vom Kultusministerium befürwortete Anlehnung an die Uni­
versität unter gewissen Bedingungen bejahen müßte: Man bestand auf 
Mitwirkung und Mitspracherecht bei der Anstellung der Dozenten, der 
Festsetzung der Zulassungsvoraussetzungen, Gestaltung des Studien­
planes und der PrUfungsordnug, sowie der jeweiligen Änderungen, die 
sich ergeben wUrden. Außerdem sollte die Personal- und Wirtschafts­
verwaltung von der Universitäts- Verwaltung übernommen werden. Im 
November 1968 wurde der Entwurf zu einer Vereinbarung zwischen Uni­
versität und HfG formuliert und vom Großen Senat gutgeheißen 
(Anlage 2). 

Unter Punkt 4) dieser Vereinbarung hieß es, daß der Große Senat 
eine Kommission bildet, die die Belange der Universität gegenüber 
der HfG wahrnimmt. Es wurden gewählt für die "Senatskommission HfG": 

8 Ordinarien: ßense,Götz, Gutbrod, Hütter, Leonhardt, Rossow, 
Stabe, Talke; 

4 Vertreter des Mittelbaues: Kandel, Minke, Schofl, Seeger. 
Hinzu kam: Herr Reg.Dir. Kammerer, kraft Amtes. 

Ebenfalls im November 1968 übergab die HfG eine Denkschrift mit dem 
Titel "Aufbaustudium der HfG in Zuordnung zur Universität Stuttgart". 
Dieser Vorschlag, der mit der Geschwister-Scholl-Stiftung (GSS) ab­
gesprochen war, wurde. dem Kultusministerium und der Universität vor­
gelegt (Anlage 3). 

Die Senatskommission HfG hat sich unter Vorsitz von Herrn Prof. Stabe 
am 4.Januar 1969 zu einer 1. Sitzung konstituiert und die beiden 
Dokumente Anlage 2 und 3 als Diskussionsgrundlage für die weitere 
Arbeit übernommen. 
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Zu 2) 
Die Arbeit der Senatskommission HfG 

Die Kommission hat im Jahre 1969 insgesammt 8 Sitzungen durchgeführt 
und die jeweiligen Beratungsergebnisse in Protokollen festgehalten 
(Anlage ). 

Der Große Senat hat am 4.6.1969 empfohlen, die Senatskommission HfG 
umzubenennen in "Senatskommission Umweltgestaltung" (UWG). Als neue 
Aufgaben für die Kommission ergaben sich alle notwendigen Vorarbei­
ten zur Wiedereröffnung der alten HfG in neuer Struktur bis zum 
1.10.1969. Im wesentlichen waren 2Aufgaben vordringlich zu lösen: 
1. Ausarbeiten eines Haushaltplanes an das Finanzministerium (Anla­
ge 5), sowie 2. Vorlage einer Berufun~liste (hier Auswahlliste ge­
nannt) für die ersten 6 Dozenten. Diese Arbeit mußte vonlder Kommis­
si on in 3 t~onaten (Jul i, August, September) bewälti gt werden. 

Zwecks Rationalisierung der Arbeit wurde von der Kommission beschlos­
sen, einen Unterausschuß für das Dozenten-Auswahlverfahren zu grün­
den, in dem die Senatsmitglieder ex offico teilnehmen sollten. Herr 
Prof. Götz hat sich freundlicherweise bereit erklärt, den UA "Aus­
wahlkommission" zu leiten. Die~er UA hat die alte Senatskommission 
UWG, die bis 31.12.69. bestand, überlebt, da man es für richtig 
hielt, daß weitere Dozenten nach den gleichen Gesichtspunkten auszu­
wählen seien. Bis Ende 1969 wurden 11 Sitzungen durchgeführt und Er­
gebnisprotokolle ausgearbeitet (s. Anlage 6). Nachdem der Haushalt­
plan, Berufungsliste und Vorbereitungen zur Wiedereröffnung am 
15.10.1969 vorlagen und die feierliche Wiedereröffnung mit geringfü­
giger Verzögerung am 14. Oktober in Ulm stattfand, (s. Anlage 4-6 
Presseinformationen), war die Aufgabe der Senatskommission UWG als 
gelöst anzusehen. 

Inzwischen ist bekanntlich die neue Grundordnung vom 16.6.1969 an 
der Universität wirksam geworden, nach der die alten Senatskommis­
sionen als aufgelöst zu betrachten waren. Am 19.2.1970 wurde vom 
Senat neuer Art nach der GO eine neue Senatskommission Umweltplanung 
(UWP) gegründet, der mit diesem Bericht die bisherigen Akten über­

geben werden sollen. 
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ZU 3) 
Die Arbeit des UA "Auswahlkommission" für die neuen Dozenten unter 
Vorsitz von Hern Prof. Götz 

Zu den ständigen Mitgliedern der Senatskommission wurden folgende 
Zusatzmitglieder hinzugewählt: 

Prof. Bense, Prof. Stankowski, Frau Neussel, Herr Sulzer, Herr Rolli, 
Herr Heimbucher (Student HfG).und ein Studentenvertreter der Uni­
versität Suttgart. 

Am 26.6.1969 wurde eine öffentliche Ausschreibung durchgeführt 
(s.Anlage) und in Tages- und Fachzeitschriften veröffentlicht. 

Insgesammt haben sich 85 Bewerber gemeldet (siehe Protokoll der Aus­
wahlkommission vom 21.8.1969). Man war sich darüber klar, daß eine 
strenge Auslese nach bestimmten Auswahlkriterien durchgeführt werden 
sollte. Bis November 1969 hat nach alter Ordnung Herr Prof. Weidlich 
als Senatsberichter an allen Sitzungen teilgenommen. 

Von allen Bewerbungen wurden 19 in die engere Wahl gezogen und zu 
einem hochschulöffentlichen Vorstellungsvortrag mit Diskussion einge­
laden. Die Kommission hat keine Mühe gescheut, alle Bewerbungen ge­
wissenhaft zu prüfen, und konnte termingerecht eine Auswahlliste mit 
den 6 Namen (Herr Dr. Maser, Herr Dr.. Kopperschmidt, Herr Dipl.-Ing~ 

Minke, Herr Curdes, Frl. Otto und Herr Hrbas) vorlegen. In der Presse­
mitteilung des Rektors vom Oktober 1969 anläßlich der Neugründung des 
Instituts für Umweltplanung an der Universität Stuttgart wurden die 
Personalien der zu berufenden Dozenten veröffentlicht (Anlage). 

In der 1. Hälfte des Jahres hat die Auswahlkommission weitere Sitzun­
gen durchgeführt mit dem Ziel, den Kreis der Dozenten, den geplanten 
Verhältnissen entsprechend, um einige Personen zu erweitern. 

Zu 4) 
Chronologisch geordnete Liste der wichtigsten Schriftsätze als An­
lagen,die der Senatskommission vorlagen oder während der Berichts­

zeit entstanden. 

Mit Hilfe dieser Liste wird es dem Leser leicht sein, sich über die 
eine oder andere Frage zu orientieren, ohne daß alle Protokolle durch­

gesehen werden müssen. 
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Zu 4) 
29. 5.68 Universität Stuttgart befaßt sich erstmals mit der MHglich­

keit, die HfG anzugliedern; der Kleine Senat beruft eine 
Kommission. 

5. 6.68 In die Senatskommission wurden berufen: 
Bader, Bense, Gutbrod, Rembeck, Rossow, Stabe und 
Asta-Vorsitzender. 

25. 9.68 Gründe für eine Angliederung der HfG an die Universität 
Stuttgart. (Anlage 1) 

12.11.68 Vorschlag HfG: Aufbaustudium in Zuordnung zur Universität 
Stuttgart. (Anlage 3) 

8.11.68 Vereinbarung zwischen der Universität und GSS für die HfG. 
(.Anlage 4) 

28.11.68 Liquidationsbeschluß der Landesregierung. 
3.12.68 Landtag: Fortbestand der HfG, Zusage der Fortführung der 

HfG unter bestimmten Bedingungen. (Anlage 6) 
11.12.68 Berufung e1ner Kommission für die Zusammenarbeit mit der 

HfG. Vorschlag vom Großen Senat. (Anlage 7) 
28. 1.69 Die Herren GHtz, Leonhardt und Stabe werden in ein Gremium 

unabhängiger Sachverständiqer vom Kultusministerium berufen. 
Modell-Vorschlag der GSS soll als Grundlage eines Aufbau­
studiums begutachtet werden. (Anlage 8) 

17. 3.69 Auf Antrag Götz wird von der GO-Kommission der Fachbereich 
"Umweltgestaltung" neu aufgenommen. (Anlage 9) 

2. 5.69 Der Große Senat beauftragt die Senatskommission HfG, Vor­
schläge auf neuer Grundlage zu erarbeiten. 

13. 5.69 Der Große Senat beschließt Aufnahme der HfG als Fachbereich 
in die Universität Stuttgart. (Anlage 10) 

19. 5.69 Rektor ßlenke an KM Hahn; Bereitschaft der Universität 
gemäß Anlage 7. (Anlage 11) 

4. 6.69 Der Senat bedauert, daß Standort Ulm gewählt wurde, ist 
jedoch bereit, ein "Institut' für U~weltgestaltung der 
Universität Stuttgart" zu errichten. 

10. 6.69 Sachverständigen-Kommission des Kultusministeriums macht 
Vorschlag zur Einrichtung eines Aufbaustudiums. Dazu Vor­
bemerkungen des Vorsitzenden Rolli. (Anlage 12) 

23. 6~69 Reg.Dir. Kammerer macht Entwurf eines Haushaltsvorschlages 
(Anlage 13) 

24.6. 69 Landtag beschließt: "Hochschule für Gestaltung" in Ulm 
(nicht Stuttgart) ist am 15.10.1969 zu eröffnen. 

(Anlage 14) 



26. 8.69 

28.10.69 

28.10.69 

22. 1.70 

3. 1.69 bis 
31.12.69 

26. 6.69 bis 
31.12.69 

1968 ... 70 
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Vorschlag Stabe, ein Kuratorium zu gründen, um dem In­
stitut mit Rat und Tat zur Verfügung zu stehen. 
(Anlage 18) 
Vorschlag für die Anstellung von 6 Dozenten durch die 
Auswahlkommission an das Rektoramt. 
(Anlage 20) 
Schriftsatz der Dozenten, Vermietung der Räume an Film­
institut behindert den Institutsbetrieb. 
(Anlage 17) 

Begründung der ßesetzungsvorschläqe an das KM durch den 
Vorsitzenden der Auswahlkommission. 
(Anlage 

8 Sitzungsprotokolle der Senatskommission UWG mit 
diversen Anlagen über die Tätigkeit im Berichtsjahr. 

11 Sitzungsprotokolle der Auswahlkommission unter 
Prof. GHtz mit Unterlagen über das Berufungsverfahren. 
(Anlage 19) 

Zeitungsausschnitte und Presseinformationen der Uni­
versität Stuttgart zur Neugründung des Instituts für 
UWP an der Universität Stuttgart. 
(Anlage 21) 
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Zu 5) 
Offene Fragen, die von der Senatskommission bis zum 1.4.1970 
nicht behandelt werden konnten. 

5.1 Am 26.8.1969 habe ich der Kommission den Vorschlag gemacht, daß 
ein Kuratorium gegründet werden sollte, das dem Institut für 
Umweltplanung mit Rat und Tat zur Verfügung stehen könnte. Der 
Antrag ist als Anlage beigefügt. Der Widerhall dieses Vor-
schlags war im allgemeinen positiv, jedoch wurde die Ange1egen­
heit nicht weiter verfolgt, weil man befürchtete, daß gewisse 
Interessengruppen ggfs. bei der Neukonstituierung des Instituts 
einen starken Einfluß haben würden. Nachdem aber nunmeh~ eine 
Dozentenschaft existiert und auch die Ziele des Aufbaustudiums 
formuliert sind, würde ich es für richtig halten, wenn eine sol­
che Kommission aus neutralen und unabhängigen Mitgliedern be­
stehen würde. Interessanterweise ist Herr Min.Dirig. Schlau 
bei einem Gespräch mit Herrn Kammerer und Herrn Stabe zu dem­
selben Ergebnis gekommen. Ich würde der neuen Senatskommission 
empfehlen, diese Angelegenheit nochmals im Kreis der neuen Mit-· 
glieder bzw. der Dozenten zu diskutieren. 

5.2 Eine weitere Schwierigkeit besteht noch hinsichtlich des Fi1m­
instituts, das von Herrn Dr. A. Kluge in den Räumen des Insti­
tuts betrieben wird und das seinerzeit auf Wunsch der Ministerien 
und auch der Stadt U1m aus den Beratungen der Senatskommission 
ausgeklammert wurde. Herr Dr. Kluge hat Verträge mit der Ge­
schwister-Schall-Stiftung über die Benutzung der Räumlichkeiten, 
die nunmehr dem Institut fehlen. Die Dozenten haben in einem 
Schriftsatz vom 28.10.1969 (Anlage Nr. ) darauf hingewiesen, 
daß diese Vermietung den Institutsbetrieb behindert. Auch von 
dieser Angelegenheit sollte die neue Senatskommission Kenntnis 
nehmen und ggfs. dafür sorgen, daß in zukunft eine für beide 
Parteien zufriedenstellende Regelung zustande kommt. Als Für­
sprecher für die Erhaltung des Filminstituts hat sich Herr 
Ministerialrat Dr. Bou1anger besonders eingesetzt. 

5.3 Bekanntlich wurde die Personal- und Wirtschaftsverwaltung von 
dem Rektorat übernommen. Bis zum Jahresende war es noch nicht 
gelungen, einen ständigen Beamten zu gewinnen, der das Institut 
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ganztagig betreut. Nachdem aber nunmehr das Aufbaustudium im 
Gang ist, fallen natürlich immer mehr Verwaltungsarbeiten an, 
sodaß die endgültige ßesetzun0 dieses Postens als vordringlich 
angesehen wird. 

5.4 Betreuung der Studierenden der alten HfG, die ihr Studium 
unterbrechen mußten. 

'Nach Auskunft des Dozenten Herrn Dr. Maser sind zurzeit noch 
33 Studierende dabei, ihre Diplomarbeit nach alter Ordnung ab­
zuschließen. Es wurde seinerzeit der Entschluß gefaßt, daß die 
Studierenden ein Certifikat nach alter Ordnung über den erfolg­
reichen Abschluß ihrer Studien erhalten, daß man aber dabei auf 
Prüfungen verzichten sollte. Die Studienarbeiten werden im all­
gemeinen von 2 Dozenten betreut, die sie auch begutachten. 
Ein Entwurf für das Certifikat wurde von der Dozentenschaft 
ausgearbeitet, das im wesentlichen eine Bestätigung des Stu­
dienabschlusses ist und das Fachgebiet nennt, das der Kandidat 
studiert hat. Ober die Unterschrift dieser Abschlußcertifikate 
war noch keine vollständige Klarheit erzielt worden, sodaß auch 
in dieser Angelegenheit die neue Senatskommission noch befragt 

werden müßte. 

5.5 Zusammenarbeit zwischen Institut für UWP Ulm und Universitat 
Stuttgart. 

Im ßerichtsjahr konnte lediglich die formaljuristische Anglie~ 
derung an die Universität durchgeführt werden, während alle Fra­
gen einer fachlichen Zusammenarbeit, insbesondere mit dem Lehr­
gebiet Design der Ingenieurausbildung offen bleiben mußten. 

Zum Schluß des Berichtes möchte ich die Gelegenheit wahrnehmen und 
allen Mitgliedern der Senatskommission, der Auswahlkommission und 
dem Rektorat danken für die Mitarbeit in dieser Kommission. 

gez. Stabe 



6ro per SeVl Q 1:- VO(M 9 7-, 09 , 

\l8G20 

Der Rektor teilt ~erner mit: die Landesregierung habe beschlos­
sen, die Hochschule für GestaltungUlm als Institut ~ür Umwelt­
gestaltung der Universität Stuttgart am 1. Oktober 1969 neu zu 
erö~~nen. 
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stNATSK:)MHISSION HfG 

bestehe:.ld aus den 11itgliedern: 

Prof. M. Bense 
Prof. L. Götz 
Prof. R. Gutbrod 

. RegeDir. H. Xammerer 
Praf, F,Leonhardt 
Prof. W, Rossow 
Prof. H, Stabe, Vorsitzender 
Prof. K. Talke 
Prof 0 U, Hütter 

sowie dlln Herren des Mittelbaus: 

G. Mink3 
L. Kand1ll 
G. SchöU 
H. Seegai' 

Stu~;tgal.~'I:. Clan :2. 

I\n die. .Utglieder des Groß!i!n Senats 

juni 1969 
Stb/L' 

v 86tO 

. .' 8(it%'.: ?unkt 11 der Tagesordnung .zu%' Sitzung des Großen Senats 
ilIII Mittwoch den It. Juni 69 1~.30 Tli2 
lIeiterelliitrlige aer SenatskomrnislonHfG an den Gr. Senat. 

Die Sen:1tskolllmission HiG hat in dei' 5.Sitzung am 30.5.69 ·die 
Frage d.ar Einrichtu."1geines AufbaustudiUlllS tlmwel tgestal tung 
nach .:!e·n neuesten Stand beraten und möchte .den Großen Senat 
hierflbe l' kurz' unterrichten 0 

1.) Nac 11 der Zustimmung des Großen Senats zur Aufna&1e eines 
neuan Fachbereichs "Umweltgestaltung" und den im Sltzungs­
b~rlcht festgelegten neuen Aufgaben der Universität Stutt­
ge.r·t für die Senatakommission HfG hat ci .. r Rektor dieses 
i:":1C'gabnis dem Herrn Kultusm.lnister.mit Brief vom :l9.Mai 69 
mit ~eteilt.· 

2.> Am 20.S.Si hat das Kabinettbe13chlossen. daß in Ulm ein 
Al.Ift>austudiwn Umweltgeatal'tung am 1. ·10. 69 e.~ffnet wer­
d~nsoll. Das Kultus- und Finanzministerium,wurdenbeauf­
t:."a~t, mit 'dar Universität St\lttgurt zu klä.ren in welcher 
W",i~e eine Zuordnung des Aufbaustudiums Umweltgestaltu.'lg 
i), 11m zur Universität Stuttgart ß\irchgefUhrt werden könne. 

;3.) Am ~1, 5.69 fand beim Rektor eine Besprechung statt, an der 
vo~ KultuaministeriumHerr ORR. Dieffenbach und vom Finanz­
ministerium Herr Dr.· 8oula."'1ger sowie Magnif1zenzBlenke 
und die Herren Götz ,Stabe undl«UlIIlIerer teilnahmen. . 
Die Herren von den Ministerien haben dCA Kabinettsbeschluss 
n,,"c~ls erlä.utert und die anstehenden Aufgaben mit den " 
Her,Nlll der Universität Stuttgart diskutiert. nie VertNter 
d;~r Ministerien waren der AuffdSSUIIg, daß das AufbaustudlulII 
Ul~ ganz in die Universität Stuttp,apt eingegliedert we~en 
soll. te und daß dies Am ehesten durch die Einricht\lJIg des 
Fa,C);lbereichs Umweltgeataltung der Universitiit Stuttgart -
ö'M:1.ich in Ulm untergebracht - geschehen könne; , 

t,.) Am 30 0 5.69 hat sich .die Se:aatskomm.i.ssion HfG mit den vor­
dd '~glichsten Aufgaben und den zu empfehlenden Entscheid­
\,mg,m befaßt und ist mit Rücksicht auf den drängenden 
T .. r:ain vom 1.10.69 zu dem Ergebnis gekommen, daß bereits 
in <1el' kommenden Sitzung des Großen SenatsUbel' .. Antr.ige 

j ent'3chieden w'!rden sollte.' . . , 
,:;: -.l~i;',~;;- ";i7 -;.: '" ". _.'li','>' ':,': -
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Prof. Dr.-Ine. 11. Stabe 
Vorsi tzender der SK-U' .. IG 

• 

Stuttr,art, 11. September 1969 
Stb/nr 

2.~- V ~030 
An alle 
Hevpcp KolJe@QP dOS CroßgQ Sg~3t~ 
an die 
11itglieder der Senatskommission, 
l!i tglieder der Auswahlkommission . 

-----------

Vorschlag: 

Bildung einer n Ständigen Scnatskcr..r.:icsion UHG" mit dem Charakter' 

eines neutralen Kuratoriums von sachverst~ndißen Persönlichkeiten, 

die zur Arbeit des Instituts für mlG einen Bezug haben. Dieses 

Gremium von kompetenten Persönlichkeiten sollte als ständige Be­

ra ter fungieren und die Verbindung zwischen der Uni versi t~it Stutt­

gart, dem Institut für UWG in Ulrn und der Öffentlichkeit auf­

rechterhalten. 

Veranlassung: 

Bekanntlich wurde' vom Großen Senat die Aufgabe gestellt, die ersten 

4 Dozenten bis zum 15. Oktober 19G9 auszuwählen; weitere 2 Dozenten 

sollen dann im Jahre 1970 berufen werden.' Damit ~st die Aufgabe 

der 1. Senatskommission UHG erfüllt. Es wird deshalb den Herren des 

Großen Senats vorgeschlagen, eine neue Kommission mit neucn Auf­

gaben zu bilden. 

Die ersten Dozenten werden aus den verschiedenen Fachbereichen kom­

men, z.ß. Industrielles Bauen, Kommunikation, Industrial Design, 

Sozialwissenschaften oder andere, sodaß zunächst ein heterogener 

Lehrkörper entsteht, der sich zusammenfinden muß und der auch auf 

gewisse Richtlinien der Universität angewiesen ist. Außerdem ist 

vorgesehen, daß die Dozenten nur auf Zeit angestellt werden, wo­

durch eine häufig wechselnde Zusammensetzung der Dozentenschaft 

entsteht. Eine Ililfe und StUtze ware nach meiner neinung am besten 

gegeben durch ein kollegiales Kuratorium von kompetenten Persön­

lichkeiten, die bereit sind, auf die Gestaltung dieses neuen In­
stituts Einfluß zu nehmen. Ich denke dabei an et\ola 10, nach einem 

bestimmten SchlUssel ausgewählte Beauftragte der Universität, die 
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deI' CroL·(' ~;en2.t Ufl n::',tFirl~.un~ l',i ttet U"H: die alf.5 rii ttlcr zHischcn 

dCtl neuen Institut für UmHcl tßc:::)t~iltun.8 in Ulm und der Unlversi tat 

Stl..ltt[.cJ.rt ~nccschen Herden können .. T' • r" ... ] C , .. lJSdmmenfJctzUTIr: und die 

Aufgaben öieses l~uratoriums r:.i.i.:n)tcn in Statut0.r. Ec!'cccl t Herden, 

wobei der Grundsatz celten sollte, daß dieses G~emiu~ nur beraten­

de Stirf:.mc hat und kcine.sfalJ:3 in c:ie DcltLrJ,Sc der neuen l:rC direkt 

eincr0ifen dUrfte. 

Ohne i7'.i t dic::;cr /\nroEun;: den ceplanten ~;tatutcn vorGreifen zu ~tlollen 

und ohne Anspruch auf Vollstiindi~::ke:i t rreincr AusfUhrunr:en mijclttc ich 

Clr\lre Atlfcallcn ](urz skizzieren: 

1. 1:li t det' -~)tdndicen :~enatskoTilmission liV,'C soll eine Plattform r;e­

Schdf±cn l.·lerden, von (Je1"' aus neutrc"lle Percünl ichkci ten öic ileu­

Ge~tdl tune de~'; Insti.tu-tf"; für 'C\IC beobachten und beraten k()nncn. 

2. Die f·1::inJicc ~:;K-Ul'!C Gell I!:llfe~;tcllunr, lei s-t:en bei der' T.~·ptjrtC!I'llng 

ij]')erscor~net~r Auf[:~l)cn oder Prahl. eIne , so z.n. lJei der ßcsc]1a[­

funE von Geldrai tteln, Fürsprachen bei ',inistcrien, Behörden oder 

Ver])anJen oder bei Vernittlunren von Stu(lienatl&~ahen crGßeren 

Umfanßs, die an die llfG hC)7anr.etl"'~:i.i ;2n v-Jcr'den ~ 

J ~ Die St.1ndicc SK-U\-!C Hird durch einen ~nhrlichcn 3eric1:t c.es In­

s,ti tuts fUr U\'iC iibcl.' (.ic !\rl,ci t a.r~ Insti.tut unterrichtet, in dera 

sich das Leben der neu gef,riindetcn Anstalt widerspieEcln soll. 

Das Kuratorium hat das Recht, JÜ t del~. Insti,tut enp,c Kontakte zu 

pflc~en und seinersQi ts dem Gro[?)en Senat :3erichte über die r.,e­

leistete Arbeit und VorGcjü~lge für not\lendi r,e l:a!"nahmen in dcr 

Zukunft zu p,eben. 

4. Die Standice SK-UWG kGrlntc gefs. Lei strittiecn rra8~n am Ins·ti­

tut für UvJC zu!" kri tischen Stelll1n~na~lme a.Ufr;E~forder-t \)Grden. 

5. Die Kuratoriumsmitßlieder sollten p,runds3tzlich etwa ln elnem 

T:lehrj:lhrir;en Zyklus ausgellechselt oder \.]iec!ersel1tihl t Herden kön­

nen, damit eine st~indißc Hegeneration des Gremiums gcr:eben ist. 

Die 1-10dali tJ.ten der ZUHahl mü.ßten in den Statuten festgeLeGt 

Herden. 

Als Vorsitzender der Senatskommission habe ich zusammen mit anderen 

licrren, die dieser anzch5ren, den ~indruak ßC~lonncn, daß das neu 

zu ,'rUndende Institut für U\'IC in U1J~ zumindest für die eI'~,ten Jahre 
u 

einer führunG bedarf. Ich nehme an, dar, sovlOhl die Dozenten als 
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auch der Große Senat dafür dankbar sein werden, wenn das \·iirken des 

neuen Instituts von eineIn übergeordneten, neutralen Sachverstandi­

gen-Gremium beobachtet wird, soda!?> die Universit:.lt jederzeit in der 

Lage ist, Auskünfte von diesem Gremium zu erlangen. 

Ich meine auch, daß Cln Kuratorium immer dann von Hert sein wird, 

wenn sich die öffentlichkeit für das Leben an dem neuen Institut 

fÜl" UivG interessiert. Die Herren Kollegen des Großen Senatu können 

unmöglich über alle speziellen Fragen dieses Instituts unterrich­

tet sein und darüber entscheiden, da die rJumliche Trennung und 

der r,anz andersartige Lehr- und Forschungsbetrieb eine besondere 

Maßnahme zur kollegialen FührunG und Beratung ratsam erscheinen 

läßt. 

Auf VorschlaG von Herrn Kollegen Götz möchte ich mich für die Wie­

derbelebunG der Zeitschrift "ULt'!" einsetzen, die eine internationa­

le Verbreitung hatte und sehr ansprechend über die geleisteten Ar­

beiten in Ulm berichtet hat. Es würde m.E. genügen, wenn in jedem 

Studienjahr ein st:irkeres Ileft herauskilme. Unser VorschlaG geht da­

hin, daß die StJndige SK-U\'!G als t-1i therausgeber wirksam wird. 

Ich bitte die angesprockmen ll<crren um Kritik und Stellungnahme, ob 

dieser Vorschlag von der Senatskommission weiterverfolgt werden 

soll. 



'/An die Hitglieder der Senatskommission: 

Prof. H. Bense 
Prof. L. Götz 
Prof. R. Gutbrod 
Reg.Dir. H. Kammerer 
Prorektor Prof. F. Leonhardt 

sowie an die Herren des Mittelbaus: 
L. Kandel 
G. Schön 

Pro f. 1-1. 
Prof. H. 
Prof. K. 
Prof. U. 

G. Hinke 
H. Seeger 

Rossow 
Stabe(Vorsitzender~ 
Talke ~w~o',,","'-v' 
Hütte 

außerdem an die Herren der Auswahlkommission, die nicht Mitglieder der 
Senatskommission lMG sind: 

Frau Dipl.-Ing. Ayla Neusel 
Herrn Dipl.-Ing. Wendel Rolli 
Herrn Anton Stankowski 

Herrn Dipl.-Ing. Peter Sulzer 
Prof. 1-1. l-1eidlich (Senatsberichter) 

an den Studentenvertreter der HfG DIrn, Herrn Heimbucher, 
an den ASTA-Vertreter Herrn Meschenmoser 

an die Herren !'Iaser und Curdes als Gäste 

zur gefl. Kenntnisnahme an die Herren 

S. Magnifizenz Prof. H. Blenke, Prof. G. Glaser und Prof. K. Zoller, 

Ein 1 a dun g 

zur 7. Sitzung der SK-UloIG (früher SK-HfG) am 

110 nt ag ..... _}}. . ° Okto_~":r 1 9 6 9, 16.00 Uhr, K II, 
v. Gracvenitz) 

Sitzungssaal 1056 (FraU' vw-i. 

Ich darf die Hitglieder der Senatskommission UI-1G bitten, sich den oben­
genannten Termin nach Möglichkeit freizuhalten, da eine dringende Aus­
sprache über das neue Institut für UHG in Ulm erforderlich ist. 

Programm: 

1. Bericht des Vorsitzenden über die Tätigkeit in den Semesterferien. 

2. Bericht des Vorsitzenden über die Arbeit der Auswahlkommission 
(Prof. Götz), 

3. Beratung über die Neueröffnungs-Modalitäten. 

4. Aufnahme-Formalitäten für Bewerber zum Aufbaustudium. 

5. Institutsordnung am Institut für UHG. -6. Bildung einer Ständigen Senatskommission UYlG. 

7. Beratung über den Bericht an den Großen Senat. 

Ich möchte vorschlagen, daß bei der 7. Sitzung der Senatskommission die 
berei ts berufenen Herren Dozenten !'Iaser, Minke und Curdes als Gäste 
in die Senatskommission eingeladen werden. 

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie vollzählig an dieser Sitzung teil­
nehmen könnten, da der Termin drängt und keine Zeit zu verlieren ist. 

Die angeschriebenen Herren werden gebeten, ihre Zusage bzw. Absage hier­
zu telefonisch an meine Sekretärin, Frau Haier, App 852 durchzugeben, 
damit klar liegt, ob eine genügende Beteiligung an dieser Sitzung zu­
stande kommt. 

gez. Stabe 



Universität S.u.lg_Jl- Oktober 1969 

1/ ~030 
Senatskommission für Umweltplanung (ge~ß Beschluß vom 12.9.69) 

zur Information an di'e Bewerber für das Aufbaustudium in Dlm. 

Die Universität Stuttgart eröffnet am 14.10.1969 in Ulm in den 
Räumen der ehemaligen Hochschule für Gestaltung das Institut 
für Umweltgestaltung Ulm. Das Studium an diesem Institut ist 
ein Aufbaustudium.mit den Schwarpunkten Allgemeine Kommunika­
tionstheorie, Bauen, Informationsgestaltung und Produktgestal­
tung. 

Der Bereich Allgemeine Kommunikationstheorie befaßt sich mit 
Problemen oer allgemeinen Methodologie, Erkenntnistheorie, 
Logik, Semiotik, .Semantik,. Informationstheorie,' Speziellen 
Kommunikationsj:heorie, Ästhetik und Kybernetik. 

Der Bereich Bauen befaßt sich vor allem mit Problemen, die mit 
der· Industrialisierung des Bauens auftreten. 

Der Bereich Informationsgestaltung befaßt sich mit Problemen 
der visuellen und verbalen Kommunikation •. 

Der Bereicht Produktgestaltung befaßt sich m5 Problemen, die 
sich aus der industriellen Herstellung von Produkten ergeben. 

Die Probleme dieser Schwerpunktsbereiche sollen an komplexen 

Projekten. erörtert und in .ihren sozialen, psychologischen, 

wirtschaftlichen und' politischen Konsequenzen verfolgt werden. 
Dabei sollen wissenschaftliche .Arbeitsweisen in interdiszipli~ 
nären Gruppen entwickelt und erprobt,. sowie die theoretischen 
Grundlagen, für dieUmweltgestaltung erarbeitet und dokumen­
tiert werden. 

Voraussetzung für. die. Zulassung zum Studium sind ein abge­
schlossenes.berufsqualifizierendes Studium an einer Wissen­
schaftlichen Hochschule', Kunsthochschule, Ingenieurschule , 
Designschule" Werkkunstschule .. oder .einer anderen gleichwertigen 
Ausbildungsstätte und der .. Nachweis der Qualifikation für diese 
Art von Aufbaustudium •. über die ZUlassung, vor allem die Qua­
lifikation. den Bewerber ,:entscheidet:'das Institut. Bei Bewer­
bern ohne Abitur.ist zur Zeit die Zustimmung des Kultusmini­

steriUms erforderlich. ". 
i •. ." . 

Das Aufbaustudium.dauert 4 bis 6 Semester. Die Unfversität 
Stuttgart ,bestätigt dem Absoh'enten des Aurbaustudiums den 

Abschluß aufgrund seiner. Arbeitsberichte über besuchte Lehr-, 
veranstal tungen und bearbeitete Projekte" 

.,,;, 
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Das Aufbaustudiumbeginnt mit dem Sommersemester 1970. Im 
Wintersemester. 1969/70 werden mögliche Konzeptionen für ein 
Aufbaustudium dieser Art.von Dozenten und Studenten gemeinsam 
erarbeitet. Bewerber, die an einer Mitarbeitan.diesen Vor­
berei tungen interessiert sind ,.'können' , bereits ab 15. Oktober 
1969 als ordentliche, Studierende aufgenommen werden. Ehemali­
gen Studenten der Hochschule ,für Gestaltung wird die Möglich­
keit gegeben, .außerdem ihr unterbrochenes Studium innerhalb von 
zwei Jahren abzuschließen; das Weiterstudium soll sich an der 

Konzeption des geplanten Aufbaustudiums orientieren. 

Dieses vorlll.ufige Programm des,. Aufbaustudiums am Institut für 
Umweltgestaltung Ulm basiert auf den Vorschlll.gen der HfG 
vom Herbst 1968; de' Sachverständigenkommission des Kultus­
ministeriums Baden,,"Württemberg vom M'ai 1969 und der Senats­
kommission der' Universität Stuttgartvom Juli 1969. Die Aus­
wahlkommission der Universitll.t Stuttgart für Dozenten des 
Instituts für Umweltgestaltung.Ulm hat bisher dem Kultus­
ministerium als neue Dozenten ,vorgeschlagen: Gerhard Curdes 
(Bauen), Dr. Siegfried Maser (Allgemeine Kommunikationstheo­
rie) und GernotMinke (Bauen). Für.das Institut sind 1969 vier, 

1970 sechs und 1971 zwölf Dbzentenstellen geplant. Ferner 

werden nach Bedarf.Gastdozenten berufen. Das Institut verfügt 
ab 1971 über ca. 150 Studienplll.tze. 

Bewerbungen sind zu richten an das 

Institut für Umweltgestaltung Ulm 
der Universitll.t Stuttgart 

79 Ulm 

Postfach 362. 

An Bewerbungsunterlagen sind einzureichen: 

1. Personalien ' 
2. Kurze, Übersichtliche Darstellung von Ausbildung und bis­

heriger Tll.tigkeit 
3. Zeugnisse. 

. " ~ 

,-. " 



Senatskommission UWG Stuttgart, 20.11.1969 

Ein lad u n g 

An die Mitglieder der Senatskommission: 
Prof. M. Bense W. Rossow 
Prof. L. Götz 

Prof. 
Prof. 
Prof. 
Prof. 

H. Stabe {Vorsitzender> 
Prof. R. Gutbrod 
Reg.Dir. H. Kammerer 

K. Talke 
U. Hütter 

sowie an die Herren des Mittelbaus: 
G. Dreyer, 
H. S/?eger, 
G. Schön 

an den Studenten vertreter der HfG Ulm, Herrn Heimbucher 
an den ASTA-Vertreter Herrn Meschenmoser 

an die Herren Dozenten des Inst.für Umweltgestaltung: 
Curdes, Hrbas, Dr. Kopperschmidt, Dr. Maser, Minke und 
Frl. Otto 

zur gefl. Kenntnisnahme an die Herren 
Magnifizenz Prof. H. Blenke, Spektabilität Prof. K. Zoller, 
Abteilungsleiter Prof. G. Glaser, 

zur 8. Sitzung der SK-UWG am 

Donnerstag, 11. Dezember 1969, 16.00 Uhr 

Tagesordnung: 

1. Nochmalige Aussprache über den Namen "Institut für Umweltge­
staltung", da der neue Name "Institut für Umweltplanung" vom 
Großen Senat am 5.11.1969 abgelehnt wurde. Magnifizenz 

',- Blenke bittet jedoch darum, die Gründe für den Namen "In­
stitut für Umweltplanung" nochmals zu diskutieren und trif­
t~g7 Gründe hierzu schriftlich zu fixieren. 

2. Es muß darüber beraten werden, ob- es -- nicht zweckmäßig ist,­
daß die Senatskommission für UWG nunmehr aufzulösen ist, da 
der Große Senat lediglich in seiner letzten Sitzung fest­
stellen konnte, daß die Senatskommission so lange bei der 
Arbeit bleiben müßte, bis der neue Große Senat entweder die 
Senatskommission bestätigt oder neu aufbaut. Ich p~rsönlich 
habe die Absicht, den Vorsitz der Senatskommission nieder­
zulegen, da ich mich nicht in der Lage sehe, die Leitung in 
der Zukunft zu übernehmen. 

3. Es muß über die Bedeutung des Instituts für Filmgestaltung 
am Institut für UWG in Ulm gesprochen werden, da die Dozen­
ten darüber Klage geführt haben, daß zu viele Räumlichkei­
ten von diesem Institut besetzt sind. Ich habe hierzu per­
sönlich schon gegenüber Magnifizenz BleJ:)ke und Herrn Reg.Dir. 
Kammerer Stellung genommen, jedoch hätte ich auch gerne um 
die Meinung der Senatskommission gebeten. 
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4. Es muß zum Besuch des Herrn Curdes bei mir Stellung ge­
nommen werden, und zwar wegen des geplanten Symposiums 
in Ulm. Für die Neugestaltung des Instituts sind die Ter­
mine 19. und 20. November, bzw.25. und 26. November und 
1./2. Dezember 1969 vorgesehen. Ich habe Herrn Curdes ge­
sagt, daß ich diese Termine den Mitgliedern der Senats­
kommission mitteilen will und bin selbst bereit, am Buß­
tag, den 19.11.1969 bzw. am Montag, den 1. Dezember 1969 
an dieser Sitzung zeitweise teilzunehmen. 

. . 



Senatskommission SK-UWG Stuttgart, 22. Oktober 1969 
Stb/MI' 

An die Mitglieder der Senatskommission: 
Prof. M. Bense 
Prof.L. Götz 
Prof. R. Gutbrod 
Reg.Dir. H. Kammerer 

·-Prerektor Prof. r. Leonhardt 

Prof. W. 
Prof. H. 
Prof. K. 
Prof. U. 

sowie an die Herren des Mittelbaus: 

H. Seeger 
G. Schön 

G. Minke 
G. Dreyer 

~sow 
Stabe 
Talke 
Hütter 

außerdem an die Herren der Auswahlkommission, 
der Senatskommission UWG sind: 

die nicht Mitglieder 

Frau Dipl.-Ing. Ayla Meusel 
Herrn Dipl.~Ing. Wendel Rolli 
Herrn Anton Stankowski 

Herrn 
Prof. 

Dipl.-Ing. Peter Sulzer 
W. Weidlich (Senatsberich­

ter) 

an den Studentenvertreter der.ijfG Ulm; Herrn Heimbucher 
an den ASTA-Vertreter Herrn Meschenmoser 

an die Herren Maser. und Curdes als GM.ste 

zur gefl. Kenntnisnahme an die Herren 
Magnifizenz Prof. H. Blenke, Prof. G. Glaser und Prof. K. Zoller. 

Anwesende: Alle außer Herrn Prorektor Prof. F.Leonhardt, der 
auf eigenen Wunsch ausscheidet 
Senatsberichter Herr Prof. Weidlich zeitweise anwesend 
Als Gast: Herr Volkswirt H. Göbel, Pressestelle des 

Rektoramtes . 

Protokoll übe,r die 7. Sitzung SK-UWG am Montag, 13. Oktober 1969 

Tagesordnung gemM.ßEinladung zur 7. Sitzung vom 22.9.1969. 

In der 7. Sitzung wurde zu den einzelnen Programmpunkten wie folgt 

Stellung genommen: 

Zu 1) Bericht des Vorsitzenden über die Tätigkeit in den Semester­
ferien: 

1.1 Am 23.6.1969 erklM.rte sich Herr Reg.Dir. Kammerer bereit, den 
Haushaltplan für das Institut für UWG in Ulm für das letzte 
Vierteljahr 1969 und für 1970 auszuarbeiten. Dieses Konzept 
wurde der' Landesregierung. vorgelegt .und ist im Schreiben des 

Staatsministeriumsvom 2. Juli 1969 (Drucksache V-1152) ohne 

Abstriche anerkannt worden. 

1.2 Am 26.6 .. 1969.wurde in der 6 •. Sitzung der SK-UWG die Auswahl­
kommission für die ersten 1+. Dozenten im Jahre 1969 gegründet\· 

und Herr Kbllege.Götz .einstimmig als itzender gewM.hlt. 
Text der öffentlichen Ausschreibung ging neraus (s.Anlage 1). 

i' 
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1.3 Am 2.7.1969 wurde mit der Druckschrift V-1152 dem Landtag die 

Eröffnung ,der "Hochschule für Gestaltung Ulm, Institut für 

Umweltgestaltungder Universität: St:uttgart" am LOktobel' 1969 

vorgeschlagen. Die Landesregierung, beschloß am 16.7.1969 die 

Eröffnung des '~Instituts für Gestaltung Ulm der Universität 

Stuttgart" am 1.10,.1969. 

1.4 Am 8.7.1969 gemeinsames ,Gespräch der Senatsmitglieder Götz, 

Hütter, Stabe mit ,den:, Vertretern der Fachverbande über Aufga­

ben und Ziele des ne'uen Instituts sowie Richtlinien zur Aus­

wahl geeigneter Dozenten., 

,1. 5 Am 31. 7 .1969 ",fand ein Gesprachstatt zwischen Magnifizenz 

Blenke, Herrn Reg.Dir.' Kammerer mit den Herren ORR Dieffen­

bach, ORR Müller~Min.R~, "Dr., Boulanger über die Eröffnungs­

modalitaten im einzelrien" statt. ,Es wurde beschlossen, die Er­

öffnung,auf den 15.10.1969 Zu verschieben. Neu berufene'Do­

zenten können zu diesem Termin als befristet angestellte Do-

zenten', w~rken. 
" 

1.6 Magnifizenz Blenke bestimmte, den Senatsberichter Herrn Prof. 

Dr. W • Weidlich., der an allen Besprechungen der Auswahlkommis-

sion teilna)1m. , 

1.7 Die Auswahlkommission trat am 26.6., 21.7., 27.8., 6.9., 

12.9.,:1i.10.und,13'.10.1969zusaliunen und lud die schließlich 

in Frage, kommenden' Bewerber zurhochschulÖffentlichen Diskus-' 

sion über'die geplante'neue Lehrtatigkeit ein. Hierüber lie­

gen Protokolle des Vorsitzenden Herrn'Prof., Götz' vor. 

1.8 Am 30 .. 8.1969 besuchten"die Herren der Senatskommission, Götz, 

Stabe und Heimbucher , 'die alte HfG in' Ulm, . um Gesprache mit 

.den dort ver.bliebenen, Studierenden zu führen hinsichtlich des 

Weiterstudiums 'amneuen Institut, bzw.~ der Abschlußmodalita­

ten der.:Diplomanden~.Nach.den dor.t gewonnenen Erkenntnissen 

beschloß die Senatskommission,'daß die, Diplomanden durch die 

Geschwister",Scholl,...Stiftung zum .. Abschlußdiplom gebracht wer-
\ 

den sollen.; ,13. Studierender im: 2 •. und 3. Studienj ahr sollen in 

das neue AUfbaustudium.eingegliedert'werden und das StUdium 

nach den neuenRir.htlinien,;b.eend.en. Die neuen Dozenten sind 

auf diese Notwendigkeit hingewiesen worden (s.hierzu. Akten­

notiz Stabe vom 30.8.1969). 
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1.9 Es wurde über ein Merkblatt über die Zulassungsbedingungen 
für neue Studienbewerber in Ulm diskutiert. Mehrere Entwür­
fe führten zu einem Merkblatt, das.von einer Sonderkommission 
erarbeitet (Aufbaustudium am.Institut für Umweltgestaltung 
Ulm de,r Uni vez:>si tät Stuttgart) und an die BewElrber ver­
schickt wurde. (s. Anlage 3) 

1.10 Am 19.9.1969 Gespräche: der Herren Reg.Dir. Kammerer und 
Prof. Stabe mit den. Herren des KUltusministeriums, Herrn 
ORR Dieffenbach; ORR:,Dr. Kern, über offene Fragen zur In­
sti tutseröffnung,.am_15 .10.1969 •.. Das. Kul tusministerium will 
die vorgeschlagenen .. Dozenten bestätigen; .die Universität 
soll die Einstellung .. nach .AH 3 bzw. AH 4, vornehmen. Herr 

Kammerer .bestilIllllte 'Herr.nBärlin als Vertreter. der Universi-.' 
tätsverwal tung ,in ... Ulm:. .. Die.Zulassungsbedingungen wurden, er;' 
neut besprochen. Her:CDr.Kern·vertrat die Ansicht, daß be'-

. '. \ 

rufsqualifizierte .. Bewerber . ohne .Abi tlir. durch' Sondergenehmi,." 

gung des' Kultusministeriums ebenfalls am.Aufbaustudium teil­
nehmen dürfen. Die Eröffnung des Instituts wurde für Dies­
tag, den 14.10.1969, festgelegt. 

Zu 2) Bericht des Vors i tzenden über die. Arbeit der Auswahlkommi s­
sion (Prof. Götz) 

Von Herrn Prof .• Götz wurde das Ergebnis der Beratungen, Stand 
13.10.1969, dargelegt. Da .. unter Punkt i' schon die wichtigsten 

Phasen, der Auswahl'von .3. ,vorgeschlagenen Dozenten, Dr. Maser, 
Minke undCurdesLbesprochenwurden,.stand noch die Entscheidung 
für die weiteren, 3 Dozenten aus. 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen wurde die.7~ Sitzung unterbrochen und . . 
das noch offene . Gespräch .in tler I'v<;wahlkommission eingeschoben .• 
Man einigte sich nach grünelicherund gewissenhafter Aussprache 
auf die weiteren.3 Dozenten, Frl. Otto, Herrn Kopperschmidt und 

Herrn Hrbas. 

(Hierüber ... siehe Anlage 2 "Presse ~t~f(Jrmation anläßlich der Er­
öffnungsfeierlichkeit am 14.10 1969). 

Zu 3) Beratung über die Neueröffnungs-Modalitäten 

Zweifellos hat die Senatskommission UWG'einschließlich der Aus'­
wahlkommission sehr unter Zeitdruck gestanden und konnte ihre 

\ 

, . 
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letzte Entscheidung trotz äußerster Einsatzbereitschaft aller Be­
teiligten erst in letzter ,Minute fällen. Als das Gespräch zu 
Punkt 3 der Tagesordnung kam" wUrden laute Proteste über den vom 

Landtag abgeänderten Namen ,des Instituts .ausgesprochen, der sinn­
entstellend ,und'nicht tragbar sei .• Es wurde. einstimmig (zusammen 
mi t den neuen Dozenten)erklärt, daß bei der Eröffnung zumin·dest. 
der .,von der Universität für richtig gehaltene Begriff "Umwel t­

planung". öffentlich ausgesprochen ,werden soll. Der Vorsitzende. 
und Herr Reg'~.Dir.,'Kammerer wurden ermächtigt, Magnifizenz Blenke 
hierauf hinzuweisen mit der Bi "tte. dj" ,,; nstimmig neu gewähl te i~ 
Bezeichnung "lnstitut für UmweJ' planung" in der Festrede zu er- tl 
wähnen. D, ,sist auch geschehen; die', Ä~derung mUß jedoch bei der 11 
nächsten Sitzung im Finanz- und. Kultuvpolitischen Ausschuß be-
antragt und auch durchgesetzt werden. 

Zu 4) Aufnahme-Formalitäten für Bewerber zum Aufbaustudium 

'Wieunter 1) schon erwähnt; .hielt. es die Senatskommission für 
richtig, daß die bisher. eingegangenen Bewerbungen um ein Aufbau~ 
studium am Institut' für .. Umweltplanung· (UWP) durch eine Kommission 
des Lehrkörpers geprüft und schriftlich zugelassen werden; 
Hierfür haben sich ,.die .. Herren' Prof. Bense, Dr.' Maser, Minke und 

Heimbuchel' zur Verfügung gestellt. (Merkblatt siehe Anlage 3). 

Zu 5) Institutsordnungam Institut für UWG 

Es wurde allgemein für richtig, gehalten, wenn hierfür die neue 
Grundordnung der Universität Stuttgart zugrunde gelegt wird und, die, 

neuernannten Dozenten mitwirken.können. Herr Reg.Dir. Kammerer 
hat sich freundlicherweise .. bereit erklärt, einen 1. Entwurf zur 
Diskussion zur Verfügung zu stel,len. 

Zu 6) Bildung einer Ständigen Senatskommission UWG 

Mein Vorschlag,zur Unterstützung des Lehrkörpers und der Insti~. 
tutsverwal tung. ein beratendes ,.Gremium. zu bilden, 
und Stuttgart.als Bindeglied,eingeschaltet wird, 
se Zustimmung gefunden; weil:.:die Gesellschaft de'r 
Beirat der Geschwister",Scholh·Stiftu!lg, und andere 

das zwischen Ulm 
hat nur teilwei-

.~, 

Freunde, der 
Einrichtungen 

berei ts vorhanden sind •.. Dennoch wird _ es der Große Senat sicher" 
begrüßen, wenn die fachorientierten Fragen zunächst von Delegier-
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ten der Universität behandelt .werden. Hierüber soll in der 
Sitzung des Großen Senats ggfs. die Meinung der Anwesenden ein­
gehoit werden. 

Zu 7) Beratung über den Bericht an den Großen Senat· , 

Herr Stabe .wurde beauftragt. vor'der Sitzung des '. Großen Senats , 
alle Mitglieder 'schriftlich:' zu '.unterrichten über die ' Arbeit der 

, ' 

Senatskommission UWG in der Zeit von Juni bis Oktober 1969. 

Außerdem werden die Herren, des, Großen Senats gebeten, überfol­
gende Fragen zu" entsc;heiden :" . ,. ,' .. 
Der Große Senat.möge,beschließen, , . 

J. 'daß die Senatskdmmissiorl als ständiges Bindeglied zwischen 
~e~jem Institut in Ulm'und der Universität Stuttgart bis auf 

weiteres' bestehen. bleibt;" !.' 

2. daß die Senatskommission beauftragt wird, Anträge'für'die 
Namensänderung beim"Finanz- und Kulturpolitischen Ausschuß" 
auszuarbeiten; 

3. daß dasneueröffnete Institut künftig den Namen führen soll: 

"Institut für Umweltplanung'~ der Universität Stuttgart; , . 

4. daß die Senatskommission dementsprechend umbenanht werden, 
soll in "Senatskommission für Umweltplanung" (SK-UWP). 
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ABSCHRIFT 

LEHRSTUHL PROFESSOR LOTHAR GÖTZ BAUSTOFFLEHRE TECHNISCHER 
AUSBAU ENTWERFEN 

UNIVERSITÄT STUTTGART 7000 STUTTGART 1 KEPLERSTRASSE 11 
TELEFON 2 07 36 10 

Sehr geehrte Herren, 

wir bitten Sie um Veröffentlichung foJgender Anzeige in Ihrem 
geschätzten Blatt.Die Rechnung und ein Belegexemplar wollen Sie 
bitte an das Rektoramt der Universität Stuttgart,7 Stuttgart 1, 
Huberstrasse 16 senden. 

Mi t freundlichen GrÜss·en 
gez. Prof. Götz 

. LA. 

(Sekretariat) 30-6-69 

Ü N I VER S I T Ä T S TUT T GAR T 

Als Nachfol'geinsti tution der bisherigen "Hochschule' für Gestal­
tung Ulm" wird am 1. Oktober 1969 in Ulm ein "Institut für 
umweltgestaltung" als Teil der Universität Stuttgart eröffnet. 

In diesem wird ein Studium für Probleme aus dem Bereich der 
Umweltgestaltung eingerichtet, das enge Verbindungen zu ande­
ren Fachrichtungen der Universität Stuttgart haben wird. 
Zunächst sollen als Basis komplexe Probleme aus den Bereichen 
industrielles Bauen, Produktgestaltung, Informationsgestaltung 
und allgemeine Kommunikationstheorie in interdisziplinärer 
Gruppenarbeit behandelt werden. Dabei sollen wissenschaftliche 
Grundlagen sowie Verhaltensweisen und Arbeitstechniken der 
Kooperation .entwickelt, erprobt und vermittelt werden. 
" 

Für dieses Aufbaustudium werden zunächst zum 1. Oktober1969,bzw. 
zum 1. Januar 1970 

6 D 0 zen t e n s tel 1 e n 

Ausgeschrieben. Die Dauer der Anstellung beträgt zwei bis vier 
'.' ,eChre. Über eine Verl Fi.ngerung wird neu entschieden. Die Be:­
zahlung erfolgt nac~: ,:'en Richtlinien für Hochschullehrer. 

Bewerber mit Interesse und Fähigkeiten für diese Aufgaben wer­
den gebeten, sich bis spätestens 1.8.1969 schriftlich mit ~~­
gaben über bisherige Tätigkeiten und ür ~".o\rt einer Mi tarbel t 
zu bewerben. Nähere Auskunf·t und Bev'erbu;,lg: 

Rektoramt der Universität Stuttgart, 7000 Stuttgart 1, 
Huberstrasse 16, Postfach 
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Senatskommission SK-UvJG 

An die Mitglieder der 
Senatskommission: 
Prof. M. Bense 
Prof. L. Götz 
Prof. R. Gutbrod 
Reg.Dir. H. Kammerer 
sowie an die Herren 
H. See ger , 
C ~(;.hUi 

des 

Stuttgart, 22. Dezember 1969 
Stb/Mr 

Prof. W. Rossow 
Prof. H. Stabe 
Prof. K. Talke 
Prof. U. Hütter 

Mittelbaus: 
r---"--- --_ ......... '--"-

Un;V(~i SI(üt 'Si_;~. I 

zur gefl. Kenntnisnahme an die Herren 

Eing12.JAN.1970 J 
NrV 8. G?Q.! 12: .... 

Magnifizenz Prof. H. Blenke, Prof. Dr. G. Stute (Dekan) 

Anwesend waren die Herren: 

-,_ Prof. Götz, Prof. Rossow, Prof. Stabe, Reg.Dir.Kammerer, 
H. Seeger, Dozent Minke 

Protokoll über die 8. Sitzung der Senatskommission UWG am 
11.12.1969, 16 - 17.35 Uhr 

Gemäß TO wurden folgende Punkte besprochen: 

1. Verschiedene sich anbietende Möglichkeiten, das Institut 

anders zu benennen als bisher geplant, nämlich Umwelt­
planung wurde diskutiert. 

Herr Minke als Vertreter der Dozenten hat eine kurze Denk­

schrift bis zum 12.Januar 1970 zugesagt, die den Herren der 

Senatskommission je einzeln zugestellt werden soll. Diese 

soll korrigiert werden, damit sie bis zur Senatssitzung am 

16.1.1970 vorliegt, damit dort noch einmal über diesen 
Punkt gesprochen werden kann. 

2. Herr Stabe hat darauf hingewiesen, daß es ihm in der Zu­
kunft nicht mehr möglich sein wird, den Vorsitz der Senats­
kommission zu übernehmen, da er durch andere Verpflichtun­
gen, die in engem Zusammenhang mit dem Aufbau seines Insti­
tuts stehen, z.B. Biomedizin-Technik,sehr engagiert ist. Er 

bittet deshalb die Senatskommission, ihn von seinem Amt zu 

entbinden, bzw. ihm die Genehmigung zu geben, dem Großen Se­
nat diese Angelegenheit vorzutragen. Die Anwesenden waren 
der Ansicht, daß der Wechsel des Vorsitzenden im Augenblick 

""; 

., 
.',~ 
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sehr ungünstig ware, da zunachst durch den Senat festgestellt 

werden muß, ob die Senatskommission bestehen bleibt oder neu 

zu gründen ist. Herr Stabe hat sich deshalb bereit erklart, 

den Vorsitz noch bis zum 1. April 1970 zu behalten in der An­
nahme, daß bis dahin Klarheit geschaffen ist über die Neu­

konstituierung der Senatskommission. Zur Entlastung des Herrn 
Stabe hat sich freundlicherweise Herr Seeger bei der Ausarbei­

tung des Protokolls angeboten. 

3. Filminstitut 

Herr Stabe hat zunächst auf seinen Brief an Magnifizenz bzVl. 
an Herrn Reg.D·:r. Kammerer hingewiesen. Herr Kammerer hat dar­
auf aufmerksan gemacht, daß in den vertraglichen Verhandlun­

gen zViischen der GeschViister-Scholl-Stiftung und dem Land Ba­

den-Württemberg durch Herrn Fischer, dem Referenten des Ober­
bürgermeisters Pfitzer, in Ulm, die Angelegenheit durchgespro­

chen wurde. Der Anspruch des Landes Baden-l.Jürttemberg auf die 

heute beanspruchten Raume und auf die Dozentenhauser ist da­
mi t geltend gemacht, sodaß nunmehr abzuwarten ist, wie die Ver'­

handlungen ablaufen. 

Hinsichtlich der Integrierung des Filminstituts in das Insti­

tut für UmVieltplanung war Herr Minke als Vertreter der Dozen­
ten der Meinung, daß es im Augenblick zu einer Integrierung 

keine Veranlassung gebe, urd daß, wenn sie stattfinden sollte, 
sie als selbRt~ndir~ Abteilung (ohne die Mitwirkung von Herrn 

Dr. KlUb neu aufgebaut werden müßte. 

4. Bericht des Herrn Curdes über die stattgefundenen Kolloquien 
in Ulm 

Es muß auf den Bericht der Dozenten verwiesen werden, der bis 

Januar vorliegen soll. Herr Minke wollte in dieser Sitzung aus 
Zeitgründen nicht auf Einzelheiten eingehen. 

5. Verschiedenes 

5.1 Eintritt des Herrn Hrbas als Dozent für Product Designer 

in das Institut für Umweltplanung. 

Die per,önlichen Unterlagen sind inzwischen eingegangen, 

sodaß Jerr Göbel vom Rektoramt die Charakterisierung der 
einzel.en Dozenten, wie sie bei der Eröffnung des Instituts 
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an die Presse gegeben wurdt, vervollstandigen konnte. Die 

Unterlagen gibt Herr Stabe'an Herrn GÖbel. 

5.2 Die Dozenten bitten das?,ektoramt, bzw. Herrn Göbel, alle 

Veröffentlichungen über das Institut für Umweltplanung 

zunachst nnch hinauszuschieben, da die Folgerung aus den 

Kolloquien erst verarbeitet werden muß und aus diesem 

Grunde eine voreilige Berichterstattung nicht erwünscht 

ist. 

5.3 Die Herren der Senatskommission sind der Ansicht, daß die 

Zulassungsbedingungen nochmals auf ein Merkblatt deutlich 

formuliert werden müssen, damit dieses Blatt allen Bewer­

bern, bzw. auch u.U. der Presse und den Herren der Kommis­

sion je einzeln zugestellt werden. 

Die Zulassungskommission, die aus den Herren Prof. Bense,Dr. 

Maser, Minke und Heimbucher besteht, hat eine Zulassungs­

liste vorgelegt, datiert vorn 24.11.1969, in der alle Schü-

leI' ö nmmen sind, die nicht die Voraussetzungen eines 

beruf qualifizierenden Studienabschlusses nachweisen konn­

ten. Zurzeit sind 5 Studierende aufgenommen worden, die 

ein berufsqualifizierendes Studium nachweisen konnten und 

die ein Abitur oder ein ahnliches Examen im Ausland besitzen. 

5.4 Senatsberichter Prof. Dr. Weidlich 

Nach der neuen Grundordnung ist es nicht mehr erforderlich, 
daß ein Senatsberichter bei den Berufun,",r"n~"'andlungen an­

wesend ist. Herr Prof. Weidlich hat rarauf hingewiesen und 

in einern Schreiben vom 21.11.1969 den ordnungsmaßigen Ab­

lauf des bisherigen Berufungsverfahrens schriftlich be­

stätigt. 
Herr Stabe wird beauftragt, Herrn Prof. Weidlich ein Dank­

schreiben für seine Bemühungen zugehen zu lassen. 

5.5 Beantwortung des Schreibens des VDID Herrn Dr. Jürgen Hämer 

vorn 17. November 1969 

Herr Stabe und Herr Götz haben hierzu Magnifizenz gegenüber 

Stellung genommen. Außerdem hat Herr Götz ein persönliches 

Schreiben an Herrn Dr. Hämer gerichtet. In diesem Schreiben 
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wurde zum Ausdruck gebracht, daß sowohl Herr Prof. Hirche 

als auch die Vorsitzenden der Berufsverbände zu einer per­

sönlichen Aussprache aufgefordert wurden, die auch statt­

gefunden hat. 

5.6 Bericht des Herrn Stabe über einen Anruf des ehemaligen 

Dozenten, Herrn Walter Zeischegg, Ulm 

Herr Zeischegg hat sich darüber beschwert, daß offenbar 

die neue Dozentenschaft bzw. das neue Institut sich falsch 

über die Arbeiten am früheren Institut geäußert hat, vlOgE;­

gen er Verwahrung einlegt. Herr Stabe ist der Meinung, da'''' 
keinerlei Grund besteht, die alte HfG in irgendeiner ('leise 

zu verunglimpfen und empfiehlt den Dozenten hier eine be­

sondere Zurückhaltung. 

5.7 Bericht des Herrn Stabe über einen Brief des Herrn Medu­

gorac 

Herr Medugorac hat ein Gespräch mit Magnifizenz gehabt, Ml 

dem ich zugezogen wurde. Hierüber liegt eine Aktennotiz 

vom 21.11.1969 vor. Im wesentlichen hat Herr Medugor'ac auf 

das Basisstudium hingewiesen, außerdem bemerkt, daß das 

Filminstitut abgelöst werden müßte und drittens, daß der 

Name Geschwister-Scholl-Stiftung in irgendeiner Form erhal­

ten bleiben sollte. 

5.8 Ausschreibung weiterer DozentensteIlen in den Jahren 1970 

und 1971 

Herr Kammerer machte darauf aufmerksam, daß zunächst kc.lne 

Möglichkeit besteht, weitere Dozenten einzustellen. Die 

Auswahlkommission muß zunächst darüber diskutieren, \,ie­

viel, welche und welcher Fachrichtung berufen werden sollen. 

Erst wenn dies festliegt, kann ein Antrag an das Kultus­

ministerium gestellt werden. Herr Kammerer ist der Ansicht, 

daß die Berufungsverhandlungen vorerst nicht eingeleitet 

werden sollten. 

5.9 Bericht des Herrn Götz über eine Aussprache mit Herrn Obop·· 

regierungsrat Müller (Kultusministerium) 

Herr Müller glaubte sich von Herrn Götz beleidigt zu fühlen, 

worauf eine klärende Aussprache stattfand. Herr Götz hält 
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Prol. Dr. Ing. Heinr.ich STABE 

Institut für Kon·atruktlon und 
Fertigung In der Feinwerk.technik 

UNIVERSITÄT STUTTGART 

Vorsitzender der Senatskommission 
Umweltgestaltung 

j NC(),N~ ~ 
An die Herren 
Mitglieder des Großen 

f Stuttgart, 
NI. 0' ~.,Qo.-t' Stb/Mr 

Senats 

7 $TUTTGART 1 

Postfach 560 

KeplerstraSe 17 

Tele fon 0711/2073/852 

V 6030 
\ 

29. Oktober 1969 
31. 8:\,. 1':l6~ 

2) ClQk k'if\M. :n)u'./Zove I (;;:;hlNVv ~a.u J~ ~~",l ~vt.%..'.·. 
'1 fh.wvz. O<A" 4 ~vv.ft.. ce· bL9.MMv"'.' . 

Betr.: Senatskommission Umweltgestaltung 
Bezug: Bericht über die Arbeit in den Sommermonaten bis 'zur Er­

öffnung des "Instituts für Umweltgestaltung" in Ulm am 1~.10.69 

Sehr geehrte Herren Kollegen und Mitarbeiter! 

Wie Sie bereits aus der Tagespresse entnehmen konnten, hat die Senats­
kommission Umweltgestaltung auftragsgem1iß in der vorlesungs freien Zeit 
die Voraussetzungen zur Eröffnung des "Instituts für Umweltgestaltung" 
in Ulm in insgesamt 15 Sitzungen geschaffen. Wir waren bemüht, den vom 
Landtag gefo:derten Termin 15.10.~969 für die Neueröffnung einzuhalten, 
insbesondere und nicht zuletzt wegen der verbliebenen Studenten, die 
ihr Studium fortsetzen wollen. Es war unsere Aufgabe, die ersten Dozen­

ten auszuwählen,.was unter Einsatz aller Kommissionsmitglieder ein':" 
schließlich der Herren, die als Sachverständige hinzugezogen wurden, und 
auch unter Assistenz des Senatsberichters, Herrn Prof. W. Weidlich, in 
der zur Verfügung stehenden kurzen Zeit von 4' Monaten gelungen ist. 

Die Herren der Senatskommission haben mich gebeten, Ihnen einen kurzen 
schriftlichen Bericht über die durchgeführten Arbe i'Iit en vor der Sitzung 
des Großen Senats am 5.11.1969 zukommen zu lassen. Wir ,bitten um Ver­
ständnis dafür, daß wir oft wichtige Entscheidungen eigenm1ichtig ~ref-

, I 

fen mußten, die wir jedoch stets mit Magnifizenz Blenke, Herrn' Reg.Dir. 
Kammerer oder bei Bedarf mit den Herren des 'Ministeriums besprochen 

haben. 

Als Vorsitzender der Senatskommission UWG ist es mir eine angenehme 
Pflicht, darauf hinzuweisen, daß alle Sitzungen ;im Geiste guter "inter­
disziplinärer Zusammenarbeit" ohne Störung verlaufen sind. Niemand hat 

'I, . 
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sich die ihm gestellte Aufgabe 'leicht gemacht; es wurde weltoffen 

und kritisch diskutiert, aber letzten Endes die Übereinstimmung er-' 
arbei tet, die bei schwierigen Entscheidungen wichtig ist. Für das' 
Auswahlverfahren wurden besonders strenge Maßst~be hinsichtlich der 
Auswahl nach Qualifikation, Didaktik und der Bereitschaft, die Ziele 
des Instituts anzuerkennen, angelegt, wobei die gewissenhafte und 
korrekte Art der Verhandlung unter Vorsitz von Herrn Prof. Götz be­
sonders zu erw~hnen ist. Besonderen Dank verdient der Senatsberich­

ter, Herr Kollege Weidlich 1 der sich in ,selbstloser Art und Weise 
an allen Sitzungen beteiligt hat, auch wenn diese mehrfach ganztägig 

angesetzt werden mußten. 

Nachdem nun die Senatskommission ihre Hauptaufgabe erfüllt hat, n~m­
lieh Auswahl geeigneter Dozenten ,für die Jahre 1969 und 1970, und 
das Institut auch am 14.10.1969 offiziell in Ulm eröffnet ,wurde, er­

geben sich neue Aufgaben, die einer Lösung bedürfen., Es muß deshalb 

an die Mitglieder des Großen Senats die Frage gestellt werden, ob 
die bisherige Senatskommission beauftragt wird, die noch offenen 

Fragen zu eruieren oder nicht. 

Um den Herren die Entscheidung hierüber zu erleichtern, erlaube ich 

mir, Ihnen einen kurzen Abriß der abgelaufenen Arbeitsperiode zu 

geben (s. Anlage). 

Nach Durchsicht werden Sie feststellen, daß der Große Senat über die 
4 Antr~ge beschließen muß, die dem T~tigkeitsbericht als Vorschlag 

beigefügt sind. Ich darf den Wunsch aussprechen, und ich würde es 

sehr begrüßen, wenn die Senatskommission weiterhin als Bindeglied 
zwischen Universität und Institut für UWG bestehen bleiben könnte, 
damit die noch wichtigen offenen Fragen in Ruhe ausdiskutiert wer_ 

den können. 

Mit freundlichen Grüßen 
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Nachschrift: 

Am 14.10.1969 ist das neue Institut für Gestaltung der.Uni­
versit!lt Stuttgart von Magnifizenz Blenke in Ulm in einer 

kleinen akademischen ,Feier (als Stehparty) eröffnet worden. 

Ich füge als Anlage die Sonderdrucke unserer Pressestelle 
(Leiter: Herr Volkswirt Jochen Göbel) zu Ihrer Information 
bei (Anlage 5, 6, 7). 

Außer den Vertretern der Universit!lt, der Stadt und Uni­

versität Ulm, den neu gewählten Dozenten, Gästen und etwa 
50 ehemaligen Studierenden war Presse und Rundfunk stark 

vertreten. Einzelheiten haben Sie sicher der Presse ent­
nehmen können. 
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An1age 1 

Anlage zum Bericht des Vorsitzenden der Senatskommission UWG 
zwecks Information der Mitglieder des Großen Senats über die 
Arbeit der Senatskommission in den Monaten Juni - Oktober 1969 .. 
Der folgende Text ist gleichlautend mit der Niederschrift der 
7. Sitzung der Senatskommission UWG am 22.9.1969, die den 
Mitgliedern der Senatskommission bereits zugegangen ist. 

Es heißt dort wörtlich: . , 
,Zu 1) Bericht des Vorsitzenden über die Tätigke.,it in den Se­
mesterferien: i 

1.1 Am 23.6.1969 erklärte sich Herr Reg.Dir. Kammerer bereit, 
den Haushal tp;Lan für das Institut für U\o/G in Ulm für das 
letzte Vierteljahr 1969 und für 1970 auszuarbeiten. Die-' 

ses Konzept wurde der Landesregierung vorgelegt und ist 
im Schreiben des Staatsministeriums vom 2.Juli 1969 

(Drucksache V-1152) ohne Abstriche anerkannt worden. 

1.2 Am 26.6.1969 wurd,e in der 6. Sitzung der SK-UWG die Aus-, 
wahlkommission für die ersten 1+ Dozenten im Jahre 1969 
gegründet und Herr Kollege Götz einstimmig als Vorsitzen­
der gewählt. Text der öffentlichen Ausschreibung g~ng 
heraus (s. Anlage 2). 
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L 3 Am 2.7.1969 wurde mit der Druckschrift V-1152 dem Landtag die 

Eröffnung der "Hochschule für Gestaltung Ulm, Institut für 

UmHeltgestaltung der.Universität Stuttgart" am 100ktobel" 1969 

vorgeschlagen. Die Landesregierung beschloß am 16.7.1969 die 
Eröffnung des "Instituts für Gestaltung Ulm der Universit.'tt 
Stuttsart'! am 1.10.1969. 

1.4 Am 8.7.1969 gemeinsames Gespr.'tch der Senatsmitglieder Götz, 

Hütter, Stabe mit .den Vertretern der Fa:chverb~nde über 'Aufga­

ben und Ziele des neuen Instituts sowie Richtlinien zur Aus­
wahl geeigneter Dozenten. 

1.5 Am 31.7.1969 fand ein Gespr~ch statt zwischen Magnifizenz 
Blenke, Herrn Reg.Dir. Kammerer mit den Herren ORR Dieffen­
bach, ORR Müller, Min.R. Dr. Boulanger über die ErÖffnungs­

modalitäten im einzelnen statt. Es wurde beschlossen, die Er­
öffnung auf den 15.1001969 zu verschieben. Neu berufene Do­
zenten können zu diesem Termin als befristet angestellte Do­
zenten wirken. 

1.6 Magnifizeu. Slenke bestimmte den Senatsberichter Herrr Prof. 
Dr. H. Heidlich, der an allen Besprechungen der Auswahlkommis­

sion teilnahm. 

1.7 Die Auswahlkommission trat am 26.6.,21.7.,27.8.,6.9., 

12.9.,11.10.,13.10. und 28.10.1,969 zusammen und lud die 

schließlich in Frage kommenden BeHerber zur hochschulöffent­

lichen Diskussion über die geplante neue Lehrt.'ttigkeit ein. 
Hierübe.r liegen Protokolle des Vorsitzenden Herrn Prof. Götz 

vor, der gern bereit ist, über Einzelheiten des Verfahrens 
Auskunft zu geben. 

1.8 Am. 30,8.1969 besuchten die Herren der Senatskommission, Götz 

Stabe und Heimbuchel', die alte lIfG in Ulm, um Gespr.'tche mit 
den dort verbliebenen Studierenden zu fUhren hinsichtlich des 
Vleiterstudiums am neuen Institut, bzw. der Abschlußmodalitä­
ten der Diplomanden. Nach den dort gewonnenen Erkenntnissen 
beschloß die Senatskommission, daß die Diplomanden durch die 
Geschwister-Schall-Stiftung zum Abschlußdiplom gebracht wer­
den sollen. 13 anwesende Studiere!1de im 2 .. und 3. Studienjahr 
sollen in das neue Aufbaustudium eingegliedert werden und das 

Studium nach den neuen Richtlinien beenden. Die neuen Dozen­
ten sind auf diese Notwendigkeit hingewiesen worden (Einzel­
heiten hierüber sind in einer Aktennotiz Stabe vom 30,8.1969 

festgelegt) . 
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1.9 Es Hurde über ·ein Herkblatt über die Zulassungsbedingungen 

für neue Studienbewerber in Ulm diskutiert. Hehrere Entwür­
fe führten zu einem Herkblatt, das von einer Sonderkommission 
erarbeitet (Aufbaustudium am Institut für Umweltgestaltung 
Ulm der Universit~t Stuttgart) und an die BeHerber ver­
schickt wurde (s.Anlage 3). 

1.10 Am 19.9.1969 Gespr~che der Herren Reg.Dir. Kammerer und 

Prof. Stabe mit den Herren des Kultusministeriums, Herrn 

ORR Dieffenbach, ORR Dr. Kern, über offene Fragen. zur In­

stitutseröffnung am 15.10.1969. Das Kultusministerium will 
die vorgeschlagenen Dozenten best2!tigen; die Universi Hit 

soll die Einstellung nach AH 3 bzw. AH I1 vornehmen. Herr 

Kammerer bestimmte Herrn B~rlin als Vertreter der Universi-
.• 1 

tätsverwaltung in Ulm. Die Zulassungsbedingungen wurden er-

neut besprochen. Herr Dr. Kern vertrat die Ansicht, daß be­
rufsqualifizierte Bewerber ohne Abitur durch Sondergenehmi­

gung des Kultusministeriums ebenfall~ am Aufbaustudium teil­
nehmen dürfen. Die Eröffnung des Instituts wurde für Diens­
tag, den 14.10.1969, festgelegt. 

Zu 2) Bericht des Vorsitzenden über die Arbeit der Auswahlkommis­
sion (Prof. Götz) 

Von Herrn Prof. Götz wurde das Ergebnis der Beratungen, Stand 
13.10.1969, dargelegt. Da unter Punkt 1 schon die wichtigsten 

Phasen, der Auswahl von 3. vorgeschlagenen Dozenten, Dr. Haser, 

Hinke und Curdes) besprochen wurden, stand noch die Entscheidung 

für die weiteren 3 Dozenten aus. 

Aus Zweckmäßigkeitsgründen wurde die 7. Sitzung unterbrochen und 
das noch offene Gespräch in der Auswahlkommission eingeschoben. 
Han einigte sich nach gründlicher und gewissenhafter Aussprache 

. auf die weiteren 3 Dozenten, .Frl. Otto, Herrn Kopperschmidt und 
Herrn Hrbas. 

(über die Personalien der 6 neuen Dozenten siehe Anlage 2 "Pres­
seinformation anläßlich der Eröffnungsfeierlichkeit am 14.10.1969) 

(s .Anlage 4). 

Zu 3) Beratung über die Neueröffnungs-Modalitäten 

zweifellos hat die Senatskommission UWG einschließlich der Aus­

wahlkommission sehr unter Zeitdruck .gestanden und konnte ihre 

\. 

.. 
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letzte Entscheidung trotz äußerster Einsatzbereitschaft aller Be­
teiligten erst in letzter Minute fällen. Als das Gespräch zu 
Punkt 3 der Tagesordnung kam, wurden laute Proteste über den vom 

Landtag abgeänderten Namen des Instituts ausgesprochen, der sinn-, 
entstellend und nicht tragbar sei. Es wurde einstimmig (zusammen 

mit den neuen Dozenten) erklärt, daß bei der Eröffnung zumindest 
der von der Universität für richtig gehaltene Begriff "Umwelt­
planung" öffentlich ausgesprochen werden soll. Der Vorsitzende 

und Herr Reg.Dir. Kammerer wurden ermächtigt, Magnifizenz Blenke 

hierauf hinzuweisen mit der Bitte, die einstimmig neu gewählte 

Bezeichnung "Institut für Umweltplanung" in der Festrede zu er­
wähnen. Dies ist auch geschehen; die p.nderung muß jedoch vom Gro-' 

ßen Senat gebilligt und bei der nächsten Sitzung im Finanz- und 

Kulturpolitischen Ausschuß beantragt und auch durchgesetzt werden. 

Zu 4) Aufnahme-Formalitäten für Bewerber zum Aufbaustudium 

vHe unter 1) schon erwähnt, hielt es die Senatskommission für 

richtig, daß die bisher eingegangenen Bewerbungen um ein Aufbau­
studium am Institut für Umweltplanung (UWP) durch eine Kommission 
des Lehrkörpers geprüft und schriftlich zugelassen werden. 
Hierfür haben sich die Herren Prof. Bense, Dr. Maser, Minke und 

Heimbucherzur Verfügung gestellt. 

Zu 5) Institutsordnung am Institut für UivG 

Es wurde allgemein für richtig gehalten, wenn hierfür die neue 
Grundordnung der Universität Stuttgart zugrunde gelegt wird und 

die neuernannten Dozenten mitwirken können. Herr Reg.Dir.Kamme­
rer hat sich freundlicherweise bereit erklärt, einen 1. Entwurf 

zur Diskussion zur Verfügung zu stellen. 

Zu 6) Bildung einer Ständigen Senatskommission UWG, bzw. UWP 

Mein Vorschlag,zur Unterstützung des Lehrkörpers und der Insti­

tutsverwaltung ein beratendes Gremium zu bilden, das zwischen Ulm 
und Stuttgart als Bindeglied eingeschaltet wird, hat nur teilwei-

se Zustimmung gefunden, weil die Gesellschaft der, 
Beirat der Geschwister-Scholl-Stiftung und andere 

Freunde, der 
, . 

Einrichtungen' 

bereits vorhanden sind. Dennoch wird es der Gr~~e Senat sicher 
begrüßen, wenn die fachorientierten Fragen zunächst von Delegier,-

, , 
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ten der Universitiit behandelt werden. Hierüber soll in der 

Sitzung des Großen Senats ggfs. die Meinung der Anwesenden ein­
g~holt werden. 

Zu 7) Beratung über den geplanten Bericht an den Großen Senat 

Herr Stabe wurde beauftragt, vor der Sitzung des Großen Senats 
alle Mitglieder über die Arbeit der Senatskommission UWG in 

der Zeit von Juni bis Oktober 1969 schriftlich zu unterrichten. 

Außerdem werden die Herren des Großen Senats gebeten, über fol­

gende Fragen zu entscheiden: 

Der Große Senat möge beschließen, 

1. daß die Senatskommission als st21.ndiges Bindeglied zwischen 

dem Institut in Ulm und der Universitiit Stuttgart bis auf 

weiteres bestehen bleibt; 

2. daß die Senatskommission beauftragt wird, Antriige für die 

Namensiinderung beim "Finanz- und Kulturpolitischen Ausschuß" 
auszuarbeiten; 

3. daß das neueröffnete Institut künftig den Namen führen soll: 

"Institut für Umweltplanung" der Universit21.t Stuttgart; 

4. daß die Senatskommission dementsprechend umbenannt werden 

soll in "Senatskommission für Umweltplanung" (SK-UVlP). 

Ende der Anlage 1 
Niederschrift der 7. Sitzung der 
Senatskommission UViG am 22.9.1969 gez. Stabe 
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Anlage 2 

ABSCHRH'T 

LEHRSTUHL PROFESSOR c,O",HAR GÖTZ BAUS'L'OFFLEHHE TECHNISCHER 
AUSBAU ENTWERFEN 

UNIVERSITÄT STUTTGAHT 7000STUTTGAHT 1 KEPLEHSTHASSE 11 
'TELEFON 2 07 36 10 

Sehr geehrte Herren, 

wir bitten Sie um Veröffentlichung fo) ;.;ender Anzeige in Ihrem 
geschätzten Blatt.Die Hechnung und ein Bel~gexemplar wollen Sie 
bitte an das Rektoramt der Universität Stuttgart,7 Stlittgart 1, 
Huberstrasse 16 senden. 

Mit freundlichen Grüssen 
ge 7 • Prof. Götz 

i.A. 

(Sekretariat) 30-6-69 

U-N I VER S I T Ä T S TUT T GAR T 

Als Nachfolgeinstitution der bisherigen "Hochschule für Gestal­
tung Ulm" wird am 1. Oktober 1969 in Ulm ein "Institut für 
umweltgestaltung" als Teil der Universität Stuttgart eröffnet. 

In diesem wird ein Studium für Probleme aus dem Bereich der 
Umweltgestaltung eingerichtet, das enge Verbindungen zu ande­
ren Fachrichtungen der Universität Stuttgart haben wird. 
Zunächst sollen als Basis komplexe Probleme aus den Bereichen 
industrielles Bauen, Produkt gestaltung, Informilt,ionsgestal tung 
und allgemeine Kommunikationstheorie in interdisziplinärer 
Gruppenarbeit behandelt werden. Dabei sollen wissenschaftliche 
Grundlagen sowie Verhaltensweisen und Arbeitstechniken der 
Kooperation entwickelt, erprö'bt und vermittelt werden. 

Für dieses Aufbaustudium werden zunächst zum 1. Oktober1969,b~w. 
zum 1. Januar 1970 

6 D 0 zen t e n s teIle n 

"lusgeschrieben.Die Dauer der Anstellung beträgt zwei bis vier 
J:"hre. Über eine Ver 1 iOngerung' wird neu entschieden. Die Be­
zahlung erfolgt nac: ;en Richtlinien für Hochschullehrer. 

Bewerber mit Interesse und Fähigkeiten für diese Aufgaben wer­
den gebeten, sich bis spätestens 1.8.1969 schriftlich mie A~­
gaben über bisherige Tätigkeiten und tirrv ~rt einer Mi tarbe-L t 
zu bewerben. Nähere Auskunft und Be\··erbr.,~g: 

" Rektoramt der Universität Stuttgart, 7000 Stuttgart 1, 
Huberstrasse 16, Postfach 
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" An\oge 

Senatskommission für Umweltplanung (gemäß 'Beschluß vom 12.9.69) 

zur Information an die Bewerber für da~ Aufbaustudium in Ulm. 

Die Universität Stuttgarteröffnet am 14.10.1969 in Ulm in den 

Räumen der ehemaligen Hochschule für Gestaltung das Institut 

für Umweltgestaltung Ulm. Das Studium an diesem Institut ist 

ein Aufbaustudium mit den Schwerpunkten Allgemeine Kommunika­

tionstheorie, Bauen, Informationsgestaltung und Produktgestal­
tung. 

Der Bereich Allgemeine Kommunikationstheorie befaßt sich mit 

Problemen der allgemeinen Methodologie, Erkenntnistheorie, 

Logik, Semiotik, Semantik, Informationstheorie, Speziellen 

Kommunikationstheorie, Ästhetik und Kybernetik. 

Der Bereich Bauen befaßt sich vor allem mit Problemen, die mit 

der Industrialisierung des Bauens auftreten. 

Der Bereich Informationsgestaltung befaßt sich mit Problemen 

der visuellen und verbalen Kommunikation. 

Der Bereicht Produktgestaltung befaßt sich m5 Problemen, die 

sich aus der industriellen Herstellung von Produkten ergeben. 

Die Probleme dieser Schwerpunktsbereiche sollen an komplexen 

Projekten erörtert und in ihren sozialen, psychologischen, 

wirtschaftlichen und pOlitischen Konsequenzen verfolgt werden. 

Dabei sollen wissenschaftliche Arbeitsweisen in interdiszipli­

nären Gruppen entwickelt und erprobt, sowie die theoretischen 

Grundlagen für die Umweltgestaltung erarbeitet und dokumen­

tiert werden. 

Voraussetzung für. die. Zulassung zum Studium sind ein abge­

schlossenes beruf8qualifizierendes Studium an einer Wissen­

schaftlichen Hochschuie, Kunsthochschule, Ingenieurschule, 

Designschule, Werkkunstschule .oder einer andeTen gleichwertigen 

Ausbildungsstil.-tte und der Nachweis der Qualifikation für diese 

Art von Aufbaustudium" über die Zulassung, vor allem die Qua­
lifikation der Bewerber,.entscheidetdas Institut. Bei Bewer­

bern ohne Abitur ist zur Zeit die Zustimmung des Kultusmini­

steriums erforderlich. 

Das Aufbaustudium dauert 'I bis 6 Semester. Die Universität 

Stuttgart bestätigt dem Absolventen des Aufbaustudiums den 

Abschluß aufgrund seiner Arbeitsberichte über besuchte Lehr­
veranstaltungen und bearbeitete Projekte. 
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Das Aufbaustudium beginnt mit dem Sommersemester 1970. Im 

Wintersemester. 1969/70 werden mögliche Konzeptionen für ein 

Aufbaustudium dieser Art,von Dozenten und Studenten gemeinsam 

erarbeitet. Bewerber, die an einer Mitarbeit an.diesen Vor­
berei tungen interessiert sind ,können'. bereits ab 15. Oktober 

1969 als ordentliche Studierende aufgenommen werden. Ehemali-. 

gen Studenten der Hochschule für Gestaltung' wird die Möglich~ 
keit gegeben, außerdem ihr unterbrochenes Studium innerhalb vOn 

.zwei Jahren abzuschließen; das Weiterstudium soll sich an der 

Konzeption des geplanten Aufbaustudiums orientieren. 

Dieses vor.läufige Programm des, Aufbaustudiums am Institut für 
Umweltgestaltung Ulm basiert· auf den Vorschlägen der HfG 
vom Herbst 1968,- dErSachverständigenkommission des Kultus­

ministeriums Baden".Württemberg vom Mai 1969 und der Senats­
kommission der Universität Stuttgart vom Juli 1969. Die Aus­

wahlkommission der Universität Stuttgart für Dozenten des 
Instituts für.Umweltgestaltung Ulrn hat bisher dem Kultus­

ministerium als neue Dozenten.vorgeschlagen: Gerhard Curdes 
(Bauen); Dr. Siegfried Maser (Allgemeine Kommunikati.onstheo­

rie) und Gernot Minke (Bauen) • .FÜr das Institut sind 1969 vier, 

1970 sechs und 1971 zwölf DozentensteIlen geplant. Ferner 

werden nach Bedarf Gastdozenten berufen. Das Institut verfügt 

ab 1971 Über ca. 150 Studienplätze. 

Bewerbungen sind zu richten an das 

Institut NI' Umweltgestaltung Ulm 
der Universität Stuttgart 

79 Ulm 

Postfach 362. 

An Bewerbungsunterlagen sind einzureichen: 

1. Personalien . 
2. Kurze, übersichtJ,.iche Darstellung von Ausbildung und.bis­

heriger Tätigkeit 

3. Zeugnisse.· 

'.',! 

, '", 
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Anlage 4 

Zum Studienbeginn am "Institut für Gestaltung in Ulm der 

Universität Stuttgart" (früher: Hochschule für Gestaltung Ulm) 

Sperrfrist: 14.0ktober 1969, 11.00 Uhr 

Art, Aufbau, Ziele und Abwicklung des Studiums 

Dem Aufbaustudium am Institut für Gestaltung in Ulm 

der Universität Stuttgart liegen die Vorschläge des unab­

hängigen Sachverständigengremiums des Kultusministeriums Baden­

Württemberg zugrunde, die ihrerseits den Modellvorschlag der 

Geschwister-Scholl-Stiftung vom Herbst 1968 einbezogen. 

Danach soll ein Aufbaustudium, nicht kürzer als zwei 

und nicht länger als drei Jahre, zunächst für die Bereiche "Bauen'; 

''Produktgestaltung'' und 'Kommunikation" mit dem Schwergewicht bei 

der Gruppenarbeit an konkreten Gestaltungsprojekten eingerichtet 

werden. Am Ende einer Lehrveranstaltung und eines Projektes 

wird von allen Beteiligten ein Tätigkeitsbericht verfaßt, in 

dem Art und Umfang des Projektes selbst sowie der Beitrag jedes 

einzelnen dar an beschrieben werden. Dieser Bericht tritt an 

die Stelle von Klausuren, Prüfungen und Testate, wie sie sonst 

üblich sind. Jeder Studierende kann sich auf Wunsch sein Ar­

beitsergebnis vom Leiter der jeweiligen Veranstaltung beur­

teilen lassen. Entsprechend steht am Ende des Aufbaustudiums 

keine Prüfung, sondern eine zusammenfassende Beschreibung der 

Arbeit des Studenten während der Zeit seines Studiums. Auf 

Wunsch kann er sich die Einzelbeurteilungen im Laufe seines 

Studiums zu einer abschließenden Beurteilung des Aufbaustudiums 

zusammenfassen lassen. Die Universität bestätigt nur den for­

malen Abschluß des Aufbaustudiums. 

Die Bereiche, die zunächst am 15.0ktober ihre Arbeit 

aufnehmen, sind: 

Bauen: Hier stehen die mit der Industrialisierung des 

Bauens zusammenhängenden Gestaltungsfragen im Vordergrund, die 

-2-
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dabei auftretende Probleme der Stadt- und Regionalplanung 

einbeziehen. 

Produktgestaltung: Dieser Bereich umfaßt die industrielle 

Produktion von Gebrauchs- und Investitionsgütern des privaten 

und öffentlichen Bereichs und die damit zusammenhängenden Auf­

gaben. 

Kommunikation: Hier sollen Gestaltungsprobleme gelöst 

werden, die sich aus den Mitteilungen zwischen Menschen und 

zwischen Mensch unq Maschine durch Bild, Farbe, Form, Schrift 

und Ton und deren Kombination ergeben. 

In allen drei Bereichen bestimmen ästhetische, ergonomische, 

fertigungstechnische, funktionelle, psychologische, soziale 

und wirtschaftliche Gesichtspunkte die Arbeit. 

Ziel des Studiums ist, komplexe Probleme der Umweltge­

staltung zu erkennen, zu formulieren und zu lösen,dabei wissen­

schaftliche Methoden ~ interdisziplinären Gruppen zu erproben, 

zu entwickeln und anzuwenden und dadurch wissenschaftlich ge­

sicherte theoretische Grundlagen für die Gestaltungsbereiche 

zu erarbeiten und zu dokumentieren. Schließlich soll die Zu­

sammenarbeit geübt werden,ihre praktischen, organisatorischen 

und menschlichen Voraussetzungen kennengelernt und pädagogische 

Fähigkeiten erworben werden, die eine spätere Lehrtätigkeit er­

möglichen. 

ZUlassungsvoraussetzungen 

Zur Zulassung zu diesem Aufbaustudium ist ein abgeschlosse­

nes berufsqualifizierendefii Studium an Universitäten, Kunsthoch­

schulen, Ingenieurschulen und Werkkunstschulen oder anderen 

gleichwertigen Ausbildungsstätten sowie der Nachweis der Quali­

fikation für diese Art von Aufbaustudium. Im Gegensaz zu wissen­

schaftlichen Hochschulen ist das Abitur nicht unbedingt Vor­

aussetzung zur Zulassung. 

Dozenten und Studenten 

Das Institut beginnt seine Arbeit am 15.0ktober zunächst 

mit etwa 35 Studenten aus der "Konkursmasse" der früheren HfG, 

denen parallel zum Aufbaustudium ein Abschluß ermöglicht werden 

-3-
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soll. Weiter liegen rund 50 Bewerbungen für das neue Aufbau­

studium vor, für das in den ersten Monaten die Grundlagen ge­

schaffen werden. Als die HfG geschlossen wurde, mußten rund 

60 Studenten ihr Studium abbrechen. Als Dozenten wurden aus 

83 Bewerbungen, die nach der Ausschreibung von zunächst sechs 

Stellen bis zum September 1969 eingingen, ~ von der Dozenten­

wahlkommission aus Mitgliedern der Universität Stuttgart und 

des Sachverständigengremiums des Kultusministeriums zur An­

stellung ausgewählt. Der volle Lehrbetrieb soll mit 12 bis 15 

hauptamtlichen Dozenten betrieben werden, zu denen Gastdozenten 

und Lehrbeauftragte hinzukommen. Die Zahl der Studenten soll 
"'jSi . sich dann bei 150 einpendeln. Von den bisher ausgewählten 

Dozenten nehmen Dr.phil.Siegfried Maser und Dipl.-Ing.Gernot 

Minke ihre Arbeit am 15.0ktober auf. Gerhard Curdes kann wegen 

anderer Verpflichtungen erst am 1.Januar 1970 seine Lehrtätig­

keit aufnehmen. 

Finanzbedarf des Instituts 

Das Finanzministerium stellt für die Zeit vom 15.0ktober 

bis 31.Dezember 1969 überplanmäßig 261.225 Mark zur Verfügung. 

Als Deckungsmittel stehen der bisherige Zuschuß des Landes an 

die HfG zur Verfügung. In dem Betrag sind die Personalausgaben 

für die ersten vier Dozenten und Verwaltungskräfte (125.600 Mark), 

Sachausgaben, allgemeine und einmalige Ausgaben enthalten. 

Für den Endausbau wird mit einem jährlichen Kostenaufwand von 

rund 1,4 Millionen Mark gerechnet. Davon entfallen rund 

910.000 Mark auf die Personalausgaben von 12 Dozenten bzw. Pro­

fessoren und Verwaltungskräfte. 
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Dr.phi1. Siegfried Maser 

Dr.phi1. Siegfried Maser ist seit 1965 wissenschaftlicher 

Assistent am Lehrstuhl für Philosophie und Wissenschaftstheorie 

von Professor Dr. Max Bense an der Universität Stuttgart. Er 

hielt Vorlesungen und Seminare über mathematische Logik, System­

theorie, Informations- und Kommunikationstheorie, Kybernetik 

und Metamathematik. Zum Dozenten wurde er 1969 ernannt. Nach 

dem Studium der Philosophie, Mathematik und Physik in Tübingen 

und Stuttgart promovierte Maser (Jahrgang 1938) mit einer Ar­

beit über "Die ontologischen Grundlagen und ihre Folgen im 

Werk von Gottlob Frege". 1965 zum Dr.phil. Drei Jahre später 

habilitierte er sich für das Fach Logik und Logistik, mit dem 

Schwerpunkt Kommunikationsforschung. Seine Habilitationsschrift 

stellte neue mathematische Verfahren zur Beschreibung und Be­

wertung ästhetischer Zustände dar. Maser veröffentlichte Ar­

beiten zur Wissenschaftstheorie und Ästhetik. 

Dip1.-Ing. Gernot Minke, freier Architekt 

Dipl.-Ing. Gernot Minke (Jahrgang 1937) war von 1967 

bis 1968 schon einmal Gastdozent an der Hochschule für Ge­

staltung Ulm. Lehraufträge erfüllte er außerdem an der school 

of architecture portmouths in England, an der Technischen Hoch­

schule Hannover und der Universität Stuttgart. Sein Hauptar­

beitsgebiet war dabei lehr- und lerntechnische Probleme in 

multidisziplinären Projektgruppen. An der HfG war er Gastdo­

zent für Tragwerkslehre. Er studierte in Hannover und Berlin 

Architektur und Sozialpsychologie. In seiner Dissertation ent­

wickelte er eine allgemeine Effizienztheorie für Tragwerke 

und Anwendungsmethoden dazu. Als stellvertretender Instituts­

leiter am Stuttgarter Institut für leichte Flächentragwerke von 

Professor Vr.Frei Otto war er am Forschungsvorhaben für die 

"Forn.- und filpannungsermi ttlung für den deutschen Paviillon 

Montreal, 1967" beteiligt. Minke ist Mitbegründer der Ent­

wicklungsgruppe für Urbanik München, Gründer und Mitherausgeber 

der Zeitschrift "arch", Studienhefte für architekturbezogene 

Umweltforschung und -planung. Unter seinen Veröffentlichungen 

sind Beiträge über "hängender Wohnberg" und zum "Olympiadach". 

-5-
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Gerhard Curdes, Planer und Architekt 

Gerhard Curdes (Jahrgang 1933) bringt im Gegensatz zu 

Maser und Minke ein mehr praxisorientiertes "VorleIten" für 

seine neue Aufgabe mit. Nach einer Ausbildung als Bau- und 

Möbelschreiner studierte er von 1953 bis 1956 an der Staat­

lichen Kunstschule in Bremen Architektur und arbeitete dann 

bis 1959 als angestellter Architekt. 1959 ging er als Student 

zur Hochschule für Gestaltung in Ulm. An der HfG war er am 

Projekt eines vorfabrizierten Bausystems für Tankstellen aller 

Größen aus Stahl und Polyester beteiligt. Sein Team gewann da­

mit den 2.Preis beim internationalen Wettbewerb, der Avia­

International Zürich, 1960. Von 1964 bis 1967 arbeitete er 

dann am Institut für Gewerbebetriebe im Städtebau in Köln, 

wo er an der Grundlagenforschung über Zusammenhäng.e zwischen 

Wirtschaft und RaumJan Gutachten zur Gewerbeplanung beteiligt 

war. 1967 berief ihn das Land Nord-Rhein-Westphalen in den 

Planungsstab des Ministerpräsidenten, der eine Konzeption für 

den Wohnungsbau) Städtebau und die Verkehrspolitik im Rahmen 

des Entwicklungsprogramms des Landes von 1970 bis 1975 vor­

legen soll. Das Ergebnis dieser Arbeit soll 1970 erscheinen. 

Curdes ist Mitglied der Regional Science Association in Phila­

delphia, der Deutschen Gesellschaft für Regionalforschung in 

Heidelberg und des Verbandes für Wohnungswesen, Städtebau und 

Raumplanung. 

- 6 -
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Die Dozentenwahlkommission hat am 11.0ktober 1969 weitere 

drei Dozenten zur Anstellung ausgewählt und vorgeschlagen. 

Damit sind alle sechs Dozenten; die bis zum Studienbeginn 

ausgewählt werden sollten, vorgeschlagen. 

Die weiteren drei sind: 

Dr. Josef Kopperschmidt, Gudrun Otto und Milos Hrbas (Prag) • 

Dr.phil. Josef Kopperschmidt 

Dr.phil. Josef Kopperschmidt (Jahrgang 1937) promovierte 

1966 nach dem Studium der klassischen Philologie und der 

Philosophie in Bonn, Wien,Berlin und Tübingen und dem Staats­

examen bei Professor Walter Jens in Tübingen. Das Thema seiner 

Promotionsarbeit war: "Die Hickesie als dramatische Form", 

eine motivgeschichtliche Untersuchung. Mit Professor Jens 

wechselte er dann zum neuen Lehrstuhl für Rhetorik an der 

Universität Tübingen. Beteiligt war er dort an den Teamarbeiten 

für eine moderne Ver,sion der Bibelübersetzung und zur Zeit 

an einem Grundbuch über Rhetorik. An der Pädagogischen Hoch­

schule in Reutlingen.hat er einen Lehrauftrag für Kommuni­

kationsforschung und Informationstheorie. 

Gudrun Otto 

Gudrun Otto (Jahrgang 1935), die seit 1969 die Informations­

gestaltung für Unterrichtssysteme der IBM leitet, dem ein 

Film- und Fernsehstudio angeschlossen ist, ging nach der staat­

lichen Abschlußprüfung für Gold- und Silberschmiede an der 

Meisterschule für das Kunsthandwerk in Berlin 1958 an die HfG 

in Ulm als Studentin, die sie 1965 mit dem Diplom verließ. 

Als Thema bearbeitete sie "Einfache und bildnerische Probleme, 

eine Theorie und ein Demonstrationsgerät für optische Phänomene': 

Nach dem Diplom arbeitete sie bei Firma IBM, wo sie eine Aus­

bildung in Datenverarbeitung erhielt und Studien auf dem Ge­

biet der Kybernetik und Informationswissenschaften betrieb. 

'1 
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Zum Studienbeginn am "Insti t)lt für' Gestal tung in 1Jlm" der Univer­

sität Stuttgart· (früher: Hochschule für Gestaltung Ulm) 

Sperrfrist: 14. Oktober 1969, 11.00 Uhr 

Von der HfG zum Institut für Gestaltung in Ulm der Universität 
Stuttgart 

Die 1950 von Inge Aicher-Scholl mit ,Spenden aus der Bundesrepublik 

und dem Ausland ins Leben gerufene Hochschule für Gestaltung Ulm 

(HfG) sollte die Tradition des 1919 von Professor Walter Gropius 

gegründeten und 1933 von den. Nationalsozialisten geschlossenen Bau­

hauses wieder alilfnehmen und fortsetzen. Fachliches Können, kulturelle 

Gestal tung und poli tische Verant.~ortung sollten in ihr zu einer Ein-, 
heit verbunden werden. Sehr schnell erwarb sich die HfG einen Ruf 

weit über die Grenzen der BunQ~srepublik hinaus. Zahlreiche Preise 
sind sichtbares Zeichen f~r den hohen Leistungsstand: 

1954: grand prix triennale mai land (für PlakatentwUrfe für 

die vh Ultl) 

1962: compasso d'oro (für das Design lier Braun-Elektrogeräte) 

1968: Erster Preis des Rates für Formgebung (für EntwUrfe von 

Bus- und Straßenbahnhaltestellen) 

Die HfG entwicklete eine neue Betrachtungsweise der Produktwelt und • 
Methoden zur Humani si erung der Technik. 

Um die Jahreswende 1967/68 geriet die HfG in Finanznot, als der Bund 

mit dem Hinweis auf die Kulturhoheit der Länder seinen Beitrag von 

200 000 DM zurückzog. Das Land Baden-Württemberg, seit 1951 mit 

200 000 DM bis schließlich 1968 mit 900; 000 DM jährlich am Haushalt 

der HfG beteiligt; sah sich außerstande, den Bundesanteil zu über­
nehmen und zusätzlich 100,' 000 DM fünf Jahre lang zur Schuldentilgung 

aufzubringen, wie es der Stiftungsrat der Geschwister-Scholl-Stiftung, 
der Trägerin der HfG, beantragte., Die Stadt Ulm war mit 200 000 DM 

der dritte staatliche Finanzgeber. Zu dem ·Zeitpunkt war das Stiftungs­
vermögen mit rund 1,5 millionen DM verschuldet. Der Wert der Ein­

richtungen und Liegenschaften der HfG wurde auf rund 4,5 Millionen 

DM beziffert. 

Um die HfG auf eine gesunde finanzielle Basis zu stellen, wurden 

eine Reihe von Vorschlägen zur Neuorganisation gemacht. Die vom 
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..JJand am 20.2.68 vorgeschlagene und vom Stiftunc;srat der Geschwis t,er­
~choll-stiftung befürwortete organisatorische Vereinigung mit der 
Staatlichen Ingenieurschule Ulm stieß auf den heftigen Widerstand 
der Dozenten, Assistenten und S1;udenten der HfG. Sie wollten nur/ 
um der Eigenart der HfG willen) eine Verstaatlichung als autonome 

Hochschule akzpetieren. Unterstützt wurden sie darin vom Bund deut­

scher Gebrauchsgrafiker, dem Bund deutscher Architekten, dem deutschen 
Werkbund, d'em Vetband deutscher Industriedesigner und dem Arbei ts­
kreis Grafik und Wirtschaft. 

Im März 1968 fanden die Freunde der HfG zu gemeinsamer Aktion zu­
sammen. Unter Vorsitz des Stuttgarter Professors Lothar Götz grfuldeten 
sie in Stuttgart die Gesellschaft zur Förderung der HfG e.v. Diese 

Gesellschaft wurde danp. sehr schnell zum Anwalt einer Verbindung der 

HfG mit der Universität Stuttgart, die schon seit längerem die Umwelt­
gestaltung in ihrPrograrnrn von Forschung und Lehre aufnehmen wollte. 

Der Gedanke der Gesellschaft wurde von der Universität, dem Stiftungs -

rat und dem Kultusministerium aufgenommen. 

Daraus entwickelte sich dann schließlich das neue Institut der 
Universität Stuttgart "Institut 

der Ministerrat am 28. 11. 1968 
für Gestaltung in Ulm", nachdem 
beschlossen hatte, die HfG mit 

der Chance einer Neugründung zu schließen. Eine unabhängige Sach­
verständigenkommission des Kultusministeriums wurde eingesetzt. 

Sie legte Anfang März einen Vorschlag für ein Aufbaustudium vor, 

das den Modellentwurf der Geschwister-Scholl-Stiftung vom Herbst 
1968 einbezog. Auf dieser Grundlage beschloß der fl'Iinisterrat am 
24.6.69 zur Vorlage an den Landtag, ein Aufbaustudium für Umwelt-

~ gestaltung in Ulm einzurichten. Das neue Institut sollte den 
" Namen: Hochschule für Gestaltung Ulm, Institut für Umweltgestaltung 

der Universittit Stuttgart" führen. Am 16. 7.69 stimmte der Landtag 
dem Studienbeginn am 15. Oktober 1969 zu. Er änderte den Namen in: 
"Universität Stuttgart, Institut für Gestaltung in Ulm". 

Eine Dozentenwahlkommission aus lU tgliedern der 'Universität Stutt­
gart und des unabhängigen Sachverständigengremiums wählte Anfang 
September aus 83 Bewerbungen, die auf die öffentliche Ausschreibung 
der ersten sechs Dozentenstellen eingeangen war9ll, drei zur An­
stellung am neuen Institut aus. 
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Zum Studienbeginn am "Insitut für Gestaltung in Ulm" der Universität 
Stuttgart (früher: Hochschule für Gestaltung Ulm) 

Aus der Ansprache des Rektors der Universität Stuttgart, Prof. 

Dr.-Ing. Heinz Blenke 

Sperrfrist: 14. Oktober 1969, 11.00 Uhr 

Der Rektor der Universität Stuttgart, Prof. Dr.-Ing. Heinz Blenke, 

sagte nach einem kurzen Rückblick auf die Gründung der HfG und ihre 
Arbeit: 

"Es ist in der Tat eine große Verpl'lichtung, die nun der Universität 
Stuttgart mit der Aufgabe zuwächst, die Bestrebungen und Leistungen 

des Weimarer Bauhauses und der Ulmer HfG weiterzuführen. Aber ist 

nicht gerade die neue Verbindung mit einer Universität, die im 
Kern eine Technische Hochschule ist, in diesem Sinne eine gute Basis? 

Gelten nicht die Worte von Wassily Kandinsky, die er 1923 über 
das Bauhaus schrieb, auch heute noch und gerade für diese neue Ver­
bindung: 'Die Arbeit im Bauhaus unterliegt im allgemeinen der end­
lich beginnenden Einheit verschiedener Gebiete, die noch kürzlich 

als streng voneinander getrennt aufgefaßt wurden. Diese neuerdings 

zueinander strebenden Gebiete sind: Kunst überhaupt, in erster 
Linie die sogenannte bildende Kunst (Architektur, Nalerei, Plastik), 
Wissenschaft ( Mathematik, Physik, Chemie, Physiologie usw) und 

Industrie (als technische IVJöglichkei ten und wirtschaftliche 

Faktoren)'." 

, 

"Gewiß gibt es manche Skeptiker - und ich habe einige solcher 
stimmen gehört - die meinen, die Einbindung als Institut einer 
Universität müsse die freie Entfaltung der vorgesehenen Gestal­
tungsbereiche Bauen, Produktgestaltung und Kommunikation einengen. 

Dem habe ich immer entgegengehalten und tue es wieder, daß die 
Universitüt der gesellschaftliche Haum ist, der den in der Kunst 
und Wissenschaft schöpferisch Tätigen noch ein hohes 11aß an frei­
heit, Individualität und Originalität geWährt. Freilich findet 

die Prei/heit hi.cr wi.e überall ihre Grenzen da - aber auch nur 
- 2 -
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da - wo sie beginnt, die gleichberechtigte Freiheit anderer 
zu beeinträchtigen." 

Prof. Blenke bat alle Freunde und Förderer der ehemaligen HfG, 

ihre Bedenken gegen die neue Organisationsform vertrauensvoll 
zu überwinden und ihre Sympathie und Hilfsbereitschaft auch 
auf das Institut für Gest~ltung in Ulm der Universität stutt­
gart zu übertragen. Die Bürger der Stadt Ulm sollen nach seinen 

Worten das neue Institut als "einen hofJentlich bedeutenden Bei­

trag zum Kulturleben ihrer Stadt"auffassen. 

Prof. Blenke ging dann auf die zukünftige Organisation der Bil­
dungs einrichtungen ein. Dazu sagte er: "In Zukunft werden viel-

(' fach räumlich verteilte Bildungseinrichtungen, in der Arbeit 

ko-operativ und organisatorisch zu einer differenzierten Gesamt­
hochschule, etwa im Sinne des Hochschulgesamtplanes des Landes 
Baden-Württemberg, zusammengefaßt werden." In diesem Sinne könne 
auch die Verbindung der früheren HfG Ulm mit der Universität 

Stuttgart als ein sachlich begründeter, zukünftig vernLinftiger 

und für beide Seiten nützlicher Schritt betrachtet werden. 

Nach einem Dank an alle jene, die sich für die HfG und dann die 
FortfÜhrung ihrer Aufgaben in dem neuen Institut einsetzten, vor 

allem an die Mitarbeiter des technischen und Verwaltungspersonals, 

die trotz aller Unsicherheit durchgehalten haben, bezeichnete er 

es als vordringlichste Aufgabe des neuen Instituts, den Studenten, 
die durch all die Schwierigkeiten der letzten zwei Jahre zeitliche 
Opfer zu bringen hatten, den anGestrebten Abschluß ihres Studiwlls 

zu ermöglichen: 

"denn auch für unser Institut gilt, was Walter Gropius für das 
Bauhaus sa,gte: 'Die Verantwortung des Bauhauses besteht darin, 
Mensehen lwranzubilden, die die Welt, in der sie leben, erkennen 

und die aus der Verbindung ihrer Erkenntnisse und ihres erworbenen 

Könnens heraus typische, diese Welt versinnbildlichende Formen 

ersinnen und gestalten'." 

"Die neu anfangenden Studenten haben die große Chance und Aufgabe, 

dies neuartige Aufbaustudium nach Form und Inhalt tatkräftig mit­
zugestal ten", sagte Blenke. Den neuen Dozenten des Instituts lmd 

seinen Studenten wünschte der Rektor "Freude und Erfolg in dem 
BenrLll,en, };unst, Wissenschaft um' '1'8clmi:, zum Wohle des Menschen 

Jl[l,rrn()"ni.~3ch zu vcrbJ:ndf:m .• 1I 



~SSEINFPRMATION UNIVERSITÄT STUTTGART PRESSE INFORMATION UNIVERSITÄT STUTTGART 

Die Senatskommission Umweltgestaltung der Universität Stuttgart hat 
sich am Montag, .13.0ktober 1969, noch einmal mit dem Studienbeginn 

am neuen Institut in Ulm beschäftigt. Sie vertrat die Auffassung, 

daß der vom Landtag beschlossene Name "Inst itut für Gestaltung in 

Ulm" der Universität Stuttgart als Arbeitstitel anzusehen sei. Sie 

sprach sich dafür aus, dem neuen Institut künftig den Namen "Institut 

für Umweltplanung" der Universität Stuttgart zu geben . 

. Presse- und Informatiönsstelle der Universität Stuttgart 

Jochen Göbel, 7000Stuttgart, Huberstr.16 Tel.0711/20732202 

---_ ..• __ .. -_ ..•. , ._---
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für Ges·t.al tung H1IJl e.V. an1UJ31ich 'der Eröffnung des Inf:!t:i tui,~~; 

für Gestaltlmii in DIrn der Univemütilt Stuttga.rt am 1~. 10.69 

in Ulrn: 

"Die Gesellschaft znr }'örderllng der Hochschule für Gf;stal tung 
Ulrn begrüßt die Eröffnung des Instituts. Darntt ist ein Teil 

unserer Forderungen erfüll t. Die I"löglichlwi t, Kenzeptionen aus 
der Zusammenarbeit mit technLschen und naturw.issenschaftlichen 

Fcrschungsbereichen zu entwickeln, ist gegeben. Die Existenz 

des Instituts scheint gesichert. 

Diese J"eststellung könnte uns veranlassen, den Zweck unserer 
Organisation als erfüllt anzusehen. Dem ist nicht so. 

Das Verhandlungsergebnis, in dessen Rahmen die Neugründung sich 

vollzieht, ist ein Kompromiss. Dieser Kompromiss entspricht dem 

Kräfteverhhltnis zwischen jenen, die mit den Mitteln der politi~ 

sehen Eacht und des finanziellen Drucks liqlüdierten, und jenen, 

die nichts besaßen außer Sachkenntnüi. Es gelang uns nicht, dj_8 

Liquidierung der HfG zu verlündern, dj.e sich als tödlicher 1,in­

griff erwies. Was tot ist, läßt sich nicht mehr lebendig machen. 

Han kann sich nur nüt einem Ersatz begnügen. Deshalb ist der 
heutige Vorgang keine Wiedereröffnung der FIfG. 

Nur die vielfäl Ugen Ini tiatJven und dj.e ÖffentlicJ1J\:ei tsarbeJ t 

unserer Organisatio'n, die ein Bündnis der Berufsverbände der 

ArchJtekten, Grafiker und Designer sowie engagierter Privat­
personen darstellt, verhinderten eine zeitlich unbegrenzte Dauer 

der Liquidation. Versuche , das künftige Institut sachfrcr!lden 

Bereichen zuzuordnen oder ih11 einen isolierten Status zu geben, 

scheiterten an der engen Zusar;nnenarbeit der Berufsverbände und 
der Universität Stuttgart. Dies bewog uns, dem Verhandlungser­

gebnis zuzustimuen, das sowohl negative wie positive Aspekte 
zeigt. Urteile, elie dieses ErgebniS nur loben oder nur verdammen, 

sind pausch1!ü und darum verfehlt. 

Das zwiespältige Er~ebnis legt Konfliktstoffe in die Wiege des 
neuen Instituts, die seine Arbeit nicht f~rdern, sondern behin­
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uern. Konfliktstoffe, die bereits all) Ursachen der' HfG-Kri',e 

wirkten: 1. der E':inanzetat ist unzure:i.chend 

2. der geografische Standort erschwert die enge Ver­

flechtung mit den relevanten ])isziplinen der Uni­
versität Stuttgart 

3. der Inhalt des Begriffes Thnweltgcstaltung ist in 

der Öffentlichkei t und bei poli tiscl:en Instanzen 

nicht bekannt. Dieser }Tangel an Information bewirkt 

zlwangsläufig einen }I'~a:ncel an Verständnis für d:::.s, 

was auf dem Ulmer Kuhberg geschah und geschehen wird. 

4. Es gibt weder einen kontinuierlichen Erfahrungsaus­

tausch von Iitstitutionen und Personen im In- und Aus­

land, die sich mit gleichen oder ähnlichen Projekten 

befassen, noch eine Koordj,nierung - zumindest auf 

Bundesebene, mit dem Ziel, Doppel- und Eingleisig­

keiten zu "el'meiden und die vorerst kleinen Kapazitä­

ten maximal zu nützen. 

])iese Hinweise genügen :;"i,ir o.:i.e Überlegung, daß es zum jetzigen 

Zeitpunkt. falsch wäre, auf die Zusawrr;enarbeit der Berufsverbände 

und der Universität zu verzichten. Als zweckmäßiges Hodell hier­

für hat sich unsere Organisa:tiol1 erwiesen: Sie war in der Lage, 

die Integrität der Universität zu respektieren und gleichzeitig 

eine Brücke zwischen Praxis und L~hre zu bauen, weil sie das Mit­

bestimmungsrecht jedes Partners achtete. Da sich die Konstruktion 

der GeseIl~3chaft zur Förderung der HfG Ulm bGwährte, halten wir 

Überlegungen für zweckmäßig, dj_e ihr'Gr Anpassung an die neuen 

Aufgaben und damit ihrer Ver'JeSSerl.U1g dienen." 

gez. Lothar Götz, Vorsitzender 
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)" Bericht des Rektors zu hochschulpolitischen Fragen 

Der Rektor teilt mit, daß am In!!tituf für Gestaltung in Vlm der 
Studienbetrieb aufgenommen worden ist. Dreißig Studenten der frühe­
ren HfG haben da!! Studium wieder begonnen; 50 weitere Studenten in­
teressieren sich für da!! Aufbaustudium neuer Art und werden jetzt 
über die Studienbedingungen unterrichtet. 

In der Biomedizinischen Technik haben inzwischen die Vorlesungen 
.begonnen und es kann damit gerechnet werden, daß die Stadt Stutt­
gart dieses neue Institut finanziell unterstützt. 

Der Rektor berichtet weiter über einen Referentenentwurf zur Novel­
ledes Hochschulgesetzes, welcher im KM diskutiert wurde. Auch die 
LRK empfahl, die in der ersten Novelle zum Hochschulgesetz vorgese­
hene Auflösung der Studentenschaften nicht zu realisieren, sondern 
der Studentenschaft eine eigene Vertretung zuzubilligen. 
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k) Nach kurzer Diskussion ,.,ird der Senatsausschuß für das Institut 
für Urm.,el tplanung ,'Ti", folgt besetzt: 

Der nektar (Vorsitz), die Herren Kammerer (Bauing.), Kahn, Meyer­
König, Müller-Dietrich, Schenk und Talke. 

Der Ausschuß wird gebeten, dem Senat bis zum Ende des SS 1970 über 
seine Arbeit und die Tätigkeit des Instituts in Ulm schriftlich zu 
berichten. 



UNIVEHSITÄT STUTTGAHT 
- Rektoramt -

Betr. Institut für Gestaltung in Ulrn; 

Den 21. Hai 1970 - re/GI 

1.!!~::.: Besprechung am 22. Hai 1970 in Ulm 

V 0030 

Vermerk 

Seit Herbst 1969 sind drei Dozentensteilen für das Institut für 

Gestaltung in Ulm im Haushalt 1970 (verabschiedet Ende Februar) 

geschaffen worden. Für 1971 sind weitere 6 Dozenten vorgesehen, 

das Aus\qah.lverfahren dafür läuft. 

i ," Für die vorhandenen 6 Dozentensteilen sind von der Auswahllwm­

mission Vorschläge gemacht worden. Alle 6 Dozenten haben Vertrags­

entwürfe. Da die Zustimmung des Finanzministeriums zur Vergütung 

notwendig ist, konnten die Verträge hinsichtlich der Vergütung 

noch nicht abgeschlossen werden. Nur bei Herrn Curdes hat das Fi­

nanzministerium im März zugestimmt. Bei Herrn Haser soll die Zu­

stimmung unterw"egs sein. Wir haben laufend beim Finanzministerj.um 

gedrt-ingt, u. a: Besprechung im FinanzministeriuHl im Februar mit 

Herrn Götz, Herrn Stabe, Vertretern des Kultus- und des Finanulli­

nisteriums, der Bau- und der Liegenschaftsverwaltung sowie dem Un­

terzeichnenden. 

Die Verträge mit den Dozenten gelten alle bis auf die Vergütung; 

werden in den nächsten 1~ Tagon bis 3 Wochen vollends abgeschlos­

sen sein. Bisher hat das F'inanzministerium die von tlnS vorgeschla­

gene Vergütung akzeptiert. 

2. Mitarbeiter, die übernommen \\TUrden. 

Dienstzei t vom FM inzwischen genehmigt; unter\vegs vom KM zur Uni­

versität (im November 1969 von Uni beantragt, Ende Hai kommt es 

zurÜCk) • 

1veihnachtsgeld vom FinNin abgelehnt; jetzt versuchen über die Ge­

schwister-Scholl-Stiftung. 
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.Li egenschaft 

Das Eigentum ist ven der Geschwister-Schell-Stiftung noch nicht 

auf das Land üb<;rgegangen;.unklare Verhältnisse vor allem im 

Bereich des \vohnheims. Ivir lw.ben laufend gedrängt, bisher ohne 

abschließenden Erfolgt, 

') Bauunterha_l tunr, durch das Land 

Die Stiftung am Schluß nichts mehr getan; Universitätsbauamt 

Ulm schli eßlich auf uns er langes Drängen beauftragt, erkläl't, 

l,ein Geld, jetzt Antrag auf zusätzliche Mittel be.im Finanzmi­

nisterium; 1. Maßnahme läuft inzwischen. Es hat lar..ge gedauert, 

w'ird aber langsam vorangehen. 

Verwal tunp; 

InUlm soll Außenstelle des l1ektoramts eingerichtet ,,'erden zur 

Abwicklung eines Teils der Verwal tungsgeschät'te am Ort. Stelle 

im September 1969 ausgeschrieben; Herr Bärlin hat die Aufgabe 

übernemmen, im Dezember aufgegeben. Seither ist er jede Woche 

ca. 2 Tage in Dlm und erledigt das Notwendigste. Versuch, von 

Universität Ulm jemand zu belcommen, bisher noch nicht gelungen. 

Uberhaupt SCr11Qer, Personal auf den Kuhberg zu gewinnen. 

G. Name des Instituts 

Vom Landtag "lnstitut für Gestaltung", vom Senat nach z1,eimali·· 

gern Anlauf Umbenennung in "Institut für Um1Qeltplanung" genehmi;;t. 

Antrag auf Z,ustinullung liegt beim Kultusministerium. 
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7. Institutsordnung 

Zentrale Einrichtung der Universität; Institutsordnung wird vom 

Verl .. altungsrat erlassen., Bis dahin ein von den Dozenten aus ih­

rer Heihe geschäftsf'ührnnder Leiter. Z. Zt. Herr Dr. Kopperschmidt. 

Entwurf einer Institutsordnung soll jetzt vorgelegt werden. Der 

Verwaltungsrat hat bisher keine einzelnen Institutsordnungen be­

raten, sondern ist noch bei grundsätzlichen Fragen; daher auch ' 

für Ulm noch keine Entscheidung. 

Neue Senats,kommission gebildet. 

Mitglieder: 
Rektor (Vorsitzender); 
die Herren Kammerer, KOhn, Meyer-König, 
Nüller-Dietrich,' Schenk, Talke 

Ausschuß muß bis Ende Sommersemester 1970 dem Senat Bericht über 

seine Arbeit und die Tätigkeit des Instituts in Ulm schriftlich 

vorlegen. 

8. ~dienplan fÜr das Aufbaustudium 

Im WS sollte ein Studienplan für das Aufbaustudium entsprechend 

VorSChlügen der v:om KUltusminister,frilher elnberu:t;enen Kommission 

erarbeitet werden. Bisher liegt ein Studienplan nicht vor. Diese 

Frage muß schnell beIlandel t werden. Das Institut muß gebeten w'er­

den, bis spätestens 20. Juni 1970 einen Studienplan für das Auf­

baustudiUlll der Senatskommission vorzulegen. Dann müßte der Plan 

in der ,Senatskommission behandelt werden und in der letzten Sit­

zung des GroHen Senats im Sommersemester vorgetragen 'verden. 

Kam m e r e r 
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1. Sitzung der neu berufenen Senatskommission "Umweltplanung In Ulm" 
am 22. t·lai 1970 In Ulm 

Es werden folgende GesprMchsthemen vorgeschlagen: 
~ . T...t<t... - lu..>.J 

J v""~ 
1. Einführung und Ilarstellung der Mitglieder der Neuen Senatskommis-

s I on (Anwesenh~i ts·11 ste) + G'ib-
2. Kurzbericht des Vorsltzend"n der Alten Senatskommission über den 

Stand der Arbeiten 

3. Bericht des Vorsitzenden der Auswahlkommission fUr die Berufung 
zusMtzllcher Dozenten; BestMtigung der Auswahlkommission durch 
den Senat, bzw. neue Senatskomml ss Ion 

4. Bericht des Kanzlers über die Delegation der Verwaltung des In­
stituts für Umweltplanung In Ulm 

5. Bericht des Dozentensprechers über die bisherigen Arbeiten am 
Institut (ZIelvorstel lungen Ober das Aufbaustudium gemäß Denk­
schrift vom 5.5.1970 

6. Aussprache über die grundsMtzlichen Richtlinien zur Gesta Itung 
der Institutsordnung gemäß Antrag der Institutsvollversammlung 
vom 11.3.1970: Berücksichtigung der GO, Abweichungen davon be­
gründen 

7. Ernennung eines kommissarischen Leiters für das Institut, bis 
eine ardnungsgemMße Wahl stattgefunden hat 

8. Vorschläge zur engeren Kommunikation hinsichtlich gemeinsamer 
Lehrveranstaltungen zwischen Stuttgart· und Ulm, 
siehe auch Punkt 10) (hier: regelmMßlge Semlnarvortr1!ge Stutt­
garter und Ulmer Dozenten und Lehrveranstaltungen Talke/Stabe/ 
Seeger, Wrntersemester 1970/71 

9. Vorschläge zur Bildung eines beratenden Kuratoriums mit dem 
Ziel, Querverbindungen z.B. zu anderen Hochschulen, Fachverbän­
den und dem Kultusministerium aufrechtzuerhalten 

10. Public Relations, Vorschlag: Einrichtung einer delegierten 
Pressestelle In Ulm. Unterrichtung der Universitätsangehörigen 
und der Freunde des Ulmer Instituts über aktuelle Ereignisse 

11. Prüfungsordnung für die Abschlußarbeiten (Blplomarbeltl der 
verbliebenen Studierenden an der alten HfG 

12. Verschiedenes 

!1 V'1V\u~l~"..I" ~'ti' ~ ~ .. .zt~.'n:", , ~jt 
!t, '" ~d-::~~ - e..:.~', I 



Lehrstuhl für Grundlagen des Entwerfens und Konstruierens Professor Hans Kammerer 

Technische Hochschule 7000 Stutlgarl 1 

Postfach 560 Keplerslr. 11 Tel. 29973/682 

den 21. Juli 1970 
UniV2:-::.lt~~t 5l:;..:: 

Protokoll über die Sitzung des 

Eins - 5 AUf; in'~· 

Senatsausschusses' NI. Vo~o 0.30.(;23 000_" 

für das Institut für Umweltplanung in Ulm 

am 15. Juli 1970, 19,00 Uhr, am Institut Prof.Kammerer 

Teilnehmer der Universität Stuttgart : 

Ft' 
~ 

Prof. Götz, Prof. Kammerer, Prof.Dr.Kohn, Prof.Dr.Talke, 

Dr.Müller-Dietrich, Wiss.-Rat Schenk, 

Entschuldigt: Prof.Dr. Meyer-König 

Teilnehmer des Ifu Ulm 

Dr. Maser 

Beginn der Sitzung 19,00 Uhr Ende 21,00 Uhr 

Da in der Sitzung des Senats am gleichen Tage die vorgeschlagene 

Studienordnung des Instituts für Umweltplanung für 1 Jahr genehmigt 

wurde - hierbei wurde der sich auf die Lehre beziehende Teil ge­

strichen - befaßte sich der Senatsausschuß vor allem mit der Frage, 

wie innerhalb eines Jahres der Inhalt des Studiums abgeklärt werden 

kann und wie dazu die Neuberufung der 6 weiteren Dozenten zu erfol­

gen habe. 

Herr Götz, der gleichzeitig Vorsitzender des Auswahlausschusses 

ist, legte großen Wert darauf, daß die weiteren Berufungen möglichst 

bald vorbereitet werden sollen. 

Es wurde beschlossen : 

1. 'Der Senatsausschuß wird von dem Ulmer Institut bis zum 31.1.1971 

über den Inhalt und die Tei1nehmerzahl der vorbereitenden Kurse 

des Wintersemesters 1970/71 unterrichtet. AUßerdem werden ihm 

die aus diesen Kursen hervorgehenden Themen der Projektarbeiten 

genannt. 
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2. Das Institut legt bis zum 1.10.1970 einen detaillierten 

Plan über den Inhalt des Aufbaustudiums Umweltplanung vor. 

3. Das Berufungsverfahren kann nach Meinung des Senatsausschusses 

am 31.10.1970 für die weiteren 6 Dozenten eingeleitet werden. 

4. Die endgültige Berufung kann ebenfalls nach Meinung des Senats­

ausschusses erst nach dem 31.1.1971 erfolgen, vorausgesetzt, 

Senatsausschuß und Senat sind mit den Ergebnissen aus Punkt 1, 

2 und 3 einverstanden. 

Im Verlaufe der G~spräche stellte sich heraus, daß die unsicheren 

Arbeitsbedingungen der Dozenten (sie haben noch keine Verträge) 

für die Durchführung eines geregelten Studienganges sehr hinderlich 

sind. Das Rektoramt wird gebeten, beim Kultusministerium für einen 

möglichst baldigen Abschluß dieser Verträge zu sorgen. 

/ J 
;/ 
,t/l(t.nv~,w-J 

(Prof.H.Kammererl 

Verteiler : 

An'die Mitglieder des Senatsausschusses 

Magnifizenz Prof. Dr. Blenke 

An den Kanzler Kammerer 

Herrn Kopperschmidt, Ulm 

Herrn Maser, Ulm 

Ld{--

/ J, 2.) 
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